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Herr, habe Danf! 


Guter Meijter, o ich danke, 
Wiederum für deine Treu’! 

DaB du mir, dem fchnöden Sünder, 
Alle Tage jtehejt bei. 


Du haft mir die Schuld vergeben, 

Gabjt dem Herzen Troſt und 
Ruh’; 

Führejt mich nad) diejem Leben, 

Sener jelgen Heimat zu. 


Oftmals war ich in Gefahren, 
Wußte weder aus nod ein: 


Doh tat mich die Gnad’ bewah- 


ren, 


Du gabjt mir den Bund des Frie- 
dens 

Und auch frohe Zuverficht, 

Biſt mein Helfer jtet3 hinieden, 

Meiner Seele Troſt und Licht. 


Gib, dat ich von ganzem Herzen, 

Dir, Herr, möge dankbar jein! 

Für den Geilt der Gnad’ und 
Liebe, 

Und des Herzens Sonnenſchein. 


Guter Meiſter, nimm in Gnaden 


An, den unvollkomm'nen Dank! 
Den ich dir von Herzen bringe, 


Deſſen kann ic) ſtets mich freu'n. Jetzt und all mein Leben lang. 





G. Berg. 


—6— 
Der Glaube in der Erübjal 


e._— —— 





„Wie das Feuer Silber und 
der Ofen God, aljo prüft der 
Herr die Herzen“ Spruüche 17, 


o. 


„So demütiget end) nun unter 
die gewaitige Hand Gottes, 
daß Wr end) erhohe zu jeiner 
Zeu“. 1. Petri 5, 6. 


Die Feuersglut, in der Silber 
und Gold geläutert wird, ijt ein 
Bild der Trübjale und Anfechtun- 
gen, die iiber Gottes Kinder fom- 
men. Die EChrijten, an die Petrus 
Ichreibt, jtanden in BerfolgungS- 
leiden. Es fommt aber alles von 
Gott, und Er hat jeine heiljamen 
Abfichten dabei. E3 ijt herzlich gut 
gemeint mit der Chriiten Plagen. 
Wie das edle Metall im Feuer 
von umedlen Bejtandteilen gerei- 
nigt wird, jo wird der Glaube in 
der Trübſal geläutert. Unfer 
Glaube ijt oft noch mit Selbitver- 
trauen vermijcht; aber in der Not 
werden wir’3 inne: „Mit umferer 
Macht ijt nichts getan, wir jind 
gar bald verloren“. E3 ſteckt viel 
geheime Leidensflucht in uns, wir 
möchten es gut haben. Die Trüb- 
jal muß uns von joldher Gejin- 
nung reinigen. In ſchwerer Zeit 
wird unjer Beten 'inniger, zu ei- 
nem heigen Slehen; da lernen wir 
die Kraft des göttlihen Wortes 
tiefer erfahren,. unfern Willen 
opfern und auf die Verheikung 
fejter bauen; da lernen wir auch 
unjeres Gotte® und Seilandes 
Serz voll Liebe und Erbarmen 
noch bejjer fennen. So demütiget 
euch num unter die gewaltige Sand 
Gottes. Nicht murren, nicht ſich 
fträuben, fondern ſtille halten! 
Dann wird Er uns auch wieder 
aufrichten, Zeiten des Aufatmens 
ung jchenfen mit einem tiefen Ein- 
drud vom Segen der Trübfal. So- 
lange wir in ihr drin ftehen, gilt: 


„Alle Züchtigung, wenn fie da iſt, 
dünkt una nit Freude, fondern 
Traurigkeit zu fein“. Aber hernach 
dürfen wir den inneren Gewinn 
erfennen. Es bleibt freilich hienie- 
den noch manches verborgen. Alles 
aber werden wir im Lichte erfen- 
nen, in der herrlichen Bollendung, 
wenn Gott abwiſchen wird alle 
Tränen von den Mugen jeiner 


Kinder. 

Serr Jeſu, Du unjer wohlver- 
juchter Hoherpriejter, Hilf auch 
uns irberwinden! 


Kurzer Amriß über 
„Die Kebre des zweiten 
Kommens des Herrn“ 


Bon Clarence Larkie. 





Nacjitehendes ijt ein Kapitel 
aus dem Bud) des Berfajjers „Ihe 
Second Coming of Chrijt“. Der 
Ueberjeger glaubt, dab e3 zur 
Slaubensjtärfung derer gereichen 
möchte, welche die „jelige Hoff— 
nung der Ericheinung Chriſti“ he— 
gen und liebhaben, und denen, die 
nicht daran zu glauben ıneinen, 
zum Nachdenken dienen möchte. 

„Die apojtoliihe Gemeinde war 
pro-milleaniantjtiih (glaubte an 
das ziveiie Kommen des Herrn 
vor 1000-jährigem Reich. Uebj.) 
eingeitellt. Ueber 200 Sabre hielt 
die Gemeinde Chrijti unentwegt 
daran feit. Diefe Tatſache wird 
durd die Schriften „der Kirchen- 
väter“ in reihem Maße beitätigt. 


Doh um 250 A. D. fiel Origenes 


— einer der Kirchenväter auf die 
Idee die Worte der Schrift jeien 
nur die „Schale“, in welche die 
Wahrheiten der Schrift als „Kern“ 
eingehüllt jeien. Damit fing er 
dann an die Schrift zu „allegojie- 
ren“ (verjinnbildlichen) u. zu ber- 
geijtlichen, welches zur Gründung 
der Schule (Richtung) der „Ber- 
ſinnbildlichung“ und „Bergeiitli- 
hung“ in der Auslegung der 
Schrift führte, wodurd jo viel 
Unbeil an der Gemeinde der Bibel 
angerichtet wurde. Al3 Ergebnis 
diejer Richtung (die ſich bis heute 
sah feithält. Uebi.), die Gemeinde 
hörte auf auszufhanen auf das 
Kommen des-Herrn.“ 

„As Konftentin alleiniger 
Serricher Roms wurde 323 A. D., 
wurde durch ihn Kirche und Stadt 
vereinigt. So große Güter wurden 
der Kirche zugewandt und ihr fol- 
he Vorrechte zuerfannt, daß ſie 
die im A. T. den Juden verheißnen 
Segnumgen des Millenniums auf 
ſich (die Kirche) bezog. Die An- 
maßung und die Verfolgung durch 
die papitlihe Kirche führte zur 











Annahme, dab jie das Tier Alnti- 
chriſt) in Offenbarung Johannis 
jei. Daraufhin wurde der Verſuch 
gemacht die Offenbarung auszu- 
itreihen aus dem N. Tejtament. 
Als diejes nicht gelang, wurde die 
Bibel verjchloffen und zu einem 
verjiegelten Buch gemadit und 
Dunfelheit der Nacht lagerte jich 
über die Chrijtenheit. Refultat 
ein „finiteres Mittelalter“. Doc 
inmitten der Dunkelheit jorgte 
Gott dafür, da es nie an Zeugen 
der „jeligen Hoffnung“ fehle. Mit 
der Reformation erfuhr die Lehre 
der zweiten Erjcheinung Chrifti 
eine Neubelebung, die in den re- 
ligiöfen Streitigfeiten mit ihren 
Tennungen in verjchiedenen Sef- 
ten jedoch bald wieder abflaute. 
Ergebnis war ein Mbebben geiit- 
lichen Zebens und Forderung des 
Rationalismus (VBernunftglaube), 
der jich weigerte zu glauben, daß 
die Welt jchnell dem Gericht ent- 
gegenreife, und eine neue Ausle— 
gung der Regierung Ehriiti im 
1R00Fährigen“ Reich - - verlangte. 
Dieje Auslegung brachte Rev. Da- 
niel Whitby (1636—1726) ein 
Geiitliher der Kirche Englands, 
der beanjpruchte, daB die den Ju— 
den gegebene VBerheigungen im 
A.Teſtament ihrer Wiederher- 
jtellung und Wiederaufitellung des 
Throne Davids, er geführt jei 
diejelben geijtlicy zu deuten und 
auf die Kirche anzumenden. Dieje 
Anſchauung nannte er eine „Neue 
Hypotheſe“ (Vorausfegung, auch 
Annahme, Lehrſatz. Ueberſ.).“ 

„Whitby behauptet, daß Iſrael 
und Zion die Gemeinde (Kirche) 
darjtelle. Die verheißne Unterwer- 
fung der Heiden ünter die Juden 
jei einfach prophetifche Befehrung 
der Heiden und ihr Eintritt in 
die Kirche. Das Liegen des Löwen 
beim Lamm ſei nur vorbildlich auf 
die Ausjöhnung der „alten“ und 
„neuen“ Naturen und dab die 
Aufrihtung eines Äußeren und 
fihtbaren Königreichs zu Seruja- 
lem über das Chriltus und die 
Seiligen regeren jollten, arob- 
ſinnlich und fleifchlich jeien entge- 
gen jeglicher Vernunft, indem es 
die Vermiſchung menſchlicher und 
geiitliher Wejen auf Erden vor- 
ausjete“. 

Seine „Neue Hypothefe” wurde 
durch die Predigt des Evangeli- 
um3 den Sturz des Mohamedanis- 
mus, die Befehrung der Suden 
und die Vernichtung der päpitli- 
en Kirche mit ihrem Bapit (An- 
tichrift), bewirken. Darauf wurden 
1000 Sabre der Gerechtigkeit und 
des Friedens folgen, befannt als 
das Millennium. Am Ende de3- 
jelben folge eine furze Zeit des 
Abfall und ende mit Chriſti 
Kommen. Dann fomme eine all- 
gemeine Auferitehung der Toten 
mit einem allgemeinen Gericht. 
ftört und Ewigkeit beginne“. 
Die Erde werde mit euer zer- 

Die Zeiten für die „Reue Hypo— 
thefe” waren überaus gimitig. 
Bom Unglauben jener Tage fette 
eine Reaktion ein. Ganz England 
war in einer religiöjen Hitze. Ein 
großes Erwachen folgte unter 
Whitefield und Wesley und es 
ſchien Whitefied3 Behauptung, 
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daß Millennium jei vor der Tür, 
erfülle ſich. Doch er irrte ſich, wie 
die Ereigniſſe ſeit jener Zeit ge- 
zeigt. Es iſt klar, daß wir noch 
nicht im Millennium (1000-jäh- 
riges Reich) jind. Eine gottioje 
Zwiliſation beweiit es. 

Nichts deſto weniger Whitbys 
„Theorie“ fand überall günſtige 
Aufnahme und breitete ſich ſchnell 
aus und wurde eine anerkannte 
Lehre der Kirche (Chriſtenheit) und 
iſt, was man heute mit pojt-millen- 
niariſtiſche Anſchauung bezeichnet 
und angeſehen wird als der „redht- 
gläubige Glaube der Kirche. Kurz 
„Boitmilfennismus“ it qut nur 
200 Jahre alt, während Prä— 
Millennialismus bis auf die Tage 


Jeſaias und Daniel zurück da- 
diert“. 
Das Traurige it, daß dieſe 


„taliche Lehre“ des „Bojt-Millen- 
nialismus“ gelehrt wird in unfern 
Bibeln durch die Ueberſchriften der 
Kapitel im Alten Teitament. 3. B. 
die Ueberſchriften des 43. und 44. 
Kapitels in Jeſaja Heft ſich: „Der 
Herr tröſtet die Kirche mit ſeinen 
Verheißungen“, während dieſe 
Kapitel garnicht an die Kirche, 
ſondern an Jakob und Iſrael 
adreſſiert find, wie ſich's aus dem 
Inhalt ergibt. Der gewöhnliche 
Leſer überſieht die Tatſache, daß 
die Ueberſchriften der Kapitel von 
den Herausgebern gemacht wurden 
und gar nicht dahin gehören, in— 
dem ſie irre führen. Ein ferneres 
Beiſpiel finden wir im Titel des 
Buches der Offenbarung, nämlich: 
„Die Offenbarung St. Johannis 
des Göttlichen“ (im Engl. in deut. 
Icher Bibel iſt „St.“ und Göttl. 
ausgelajjen. Ueberj.), während es 
doch heiten jollte: „Die Offenba- 
rung Sejus Chriſti“ (Offb. 1, 1). 
Die Tatjache jteht feit, daß die 
Lehre vom Kommen des Herrn 
vor dem 1000-jährigen Reiche nur 
eine Wiederbelebung des Glaubens 
der apoſtoliſechn Kirche iſt, welche 
die Wiederfunft des Herrn zu ir- 
gend einer Zeit erwartete“. 
Soweit LZarfin, ein hervorra— 
gender Theologe. Kann es nod 
eine Stage jein, warum die große 
Mehrheit der Mennoniten pojt- 


milleninatiitiih it? Sit e8 ein ! 


Wunder, daß jo mande unbibli- 
ſche Ideen im Laufe der Sahrhun- 
derte in Ermanglung eigner reli- 
giöjen Literatur ſich bei uns ein— 
gebürgert haben und jo in Fleiſch 
und Blut übergegangen jind, daß 
ein Verſuch der Richtigjtellung. 
gradezu als „Irrlehre“ (Härejie) 
angejehen und behandelt wird? 
Wir halten an der Wehrlofigkeit 
und der Verweigerung des Eid- 
ſchwurs fejt, die jchlieglich doch 
nur eine Frucht des Glauben3 bil. 
den, während fundamentaf wejen- 
bafte Lehren nebenſächlich behan- 
delt oder gar bekämpft werden. 
Dazu gehört auch das zweite Kom- 
men de3 Herrn, einmal zur Ber- 
fammlung jeiner Gemeinde in -die 
Zuft, und dann zur Wiederaufrich. 
tung des Reiches Sirael. 

Wie viel Unheil und Unſegen 
durch ſolche unbibliihen Einflüſſe 
bon außen her bei un3 angerichtet 
worden iſt Tann nur der Herzen3- 

fiindiger ermejjen. Wir könnens 
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Miſſionsarbeiter 
werden geſucht. Die United Church 
of Kanada iſt um 2 oder 3 drijt- 
liche Männer, die ſich dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Leh— 
rer und Mijjionare zu dienen. Wer 
darin interejjiert ift und den Ruf 
des Herrn zur Arbeit verjpührt, 
ſollte jih in Verbindung jeger 
mit 

Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerjet Building, 
Winnipeg, Mar. 


nur ahnen und mand)es aud) durch 
Beobadjtung jejtjtellen. So viel 
ſteht fejt, daß das zähe Feithalten 
unbiblijcher Ueberlieferungen das 
Geijtesauge trübt und das Glau— 
bensleben ſchwächt. 3. B. Die 
Bojt-Millennarier jind ungleich 
zugänglicdyer für den Modernis- 
mus und den Unglauben, al3 die 
PBra-Millennarier. Das liegt auf 
der Hand. Die Vergeijtlichung bib- 
liſcher Verheißungen verleiht Un— 
ſicherheit. Ueberall erheben ſich 
Widerſprüche, die ohne der Schrift 
Gewalt anzutun, nicht zu beſeiti— 
gen und zu beheben find. Ferner, 
wie viel Segen geht der Schrift- 
forſcher verlujtig durch die Ver- 
geijtlihung der auf die Endzeit 
bezüglichen Schriftitellen und jon- 
tiger. Aber auch umgefehrt. Gra- 
de durch die „Neue Hypotheſe“ 
bei uns eingebürgerten Gejetlid- 
feiten, jind manchen ein Sinder- 
nis zur Annahme des Heil3 und 
andere lajjen fie zu feiner freudi- 
gen Seilsgewißheit zır. 


Niemand verfährt mit Briefen 
von lieben Angehörigen aus der 
Verne, wie im Allgemeinen das 
Wort Gottes gehandhabt wird. 
Wie notwendig die Mahnung Bau. 
li an Timoheus: „Befleißige dich, 
Gott dich zu erzeigen als einen, 
der da recht teily das Wort der 
Wahrheit“. 2. Tim. 2, 15. 


Mit Reujahrgruß, 
C. H. Friefen. 


Aelteſter David Töws 


Heute iſt der 16. Januar. Ich 
beſuchte Br. Töws geſtern des 
Abends. Er freute ſich zu meinem 
Beſuch, weil verhältnismäßig 
gut fühlte. Die Schmerzanfälle 
waren ſeltener und in leichterer 
Form aufgetreten. Am Tage hatte 
er ſeine obligatoriſche Promenade 

(Schluß auf Seite 5.) 
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Werte Konjerenzgemeinde! 

Da ih an mehr denn 20 ver- 
ſchiedenen Orten verlängerte Ver— 
fammlungen zu halten erjucht wor- 
den bin und noch weitere Einla- 
dungen fommen, jo jehe ich mid 
veranlaßt, zur allgemeinen Kennt- 
nis zu bringen, daß ich verjchiede- 
ner Urjachen halber von dem Dienjt 
als Konferenzarbeiter der Allge- 
meinen Konferenz der Mennoniten 
von NRordamerifa auf unbejtimm- 
te Zeit rejigniert habe. 

Sc danke herzlich allen Gemein- 
den und Mitarbeitern am Reiche 
Gottes, welche meine geringen 
Dienjte geſchätzt haben für die 
Ermutigungen in der jchweren 
Keifepredigtarbeit, für freundli- 
ches Entgegenfommen, für die po- 
fitive Beurteilung meiner Berjon 
und Tätigkeit in Seelforge und 
Bortverfündigung. Sch bedaure es 
tief, daB ich manche Berjonen und 
gewijje Kreife nicht zufrieden ge- 
ftellt habe. Sch zweifle nicht daran, 
daß weit bejjerer Erjag für den 
zurücktretenden Arbeiter zu finden 
fein wird. Möchte derjelbe weit 
jegensteichere und zufriedenitellen- 
dere Erfolge zeitigen, als es mir 
vergönnt ivar. 

Da jeit 42 Sahren, als ic) im 
Jahre 1900 im Eljaß in den 
Rheinplag einen herrlichen Som- 
mer mein erjtes Arbeitsfeld als 
Prediger hatte, all mein Denken 
und Wollen mit dem Reiche Chriſti 
auf. Erden verbunden war, jo 
mählte ich jegt nach meiner Re- 
fignation einen Beruf, den ich ſtets 
als den zweitbeſten Beruf auf Er- 
den angejehen habe: Dienſt an 
Tranfe Menjchen. 





Gift im Körper 
Rajjen Sie dasjelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es ans? 


arg = nit Ihr Alter 
für das Gefühl der Mattigfeit. Legen 
Sie e3 dem Gift im Körper zur Laſt 
Dieſer tüdifhe und oft unerwartete 
Zuftand iſt für die meiften Shrer 
— Unpäßlichkeiten verantwort⸗ 
lich. Das Gift im Körper deren 
Ihr Shitem, Ihre Leber, Ihren 
gen und aud der GStuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine . Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, hergeſtellt von einem Apo— 
thefer der alten Heimat und Kana— 
das mit einer Erfahrung von über 
30 Jahren. 


Diefer Tee wird Ihr Syſtem raſch 
zeinigen und einregulieren durch fei- 
ne janfte und natürlide Wirkung 
Elik's Tee Nr. 4 hat ſchon jehr bie- 
Ien Leidenden Hilfe gebracht und 
wird dasjelbe auch für Sie vollbrin- 
gen. Eſt ijt ein reiner Kräutertee, 
daher abjolut harmlos. Er wirkt 
ſicher, fonjt Geld zurüd. Gebrauds- 
anmeifung -in deutſcher Sprache. 


Breife: $1.00 und $2.00 
Wir bezahlen den Poſtverſand 
Beitellen Sie von: 


PAUL OETTINGER, 
Dept. C 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Berfaufsvertreter_ des Fabrifanten 


Sn meinen jungen Sahren ab- 
folvierte ich einen zweijährigen 
Kurjus, verbunden mit praftiicher 
mediziniiher Krankenpflege. So 
wurde ich ohne jeglide Schwie- 
rigfeit al3 Kranfenwärter hier in 
Beneralhojpital angejtellt. Zeider 
ijt meine Anjtellung feine perma- 
nente; wenn ein Krieg3veteran mit 
gleider Qualififation um meinen 


Poſten anhält, dann muß id ge- 


ben. 

Sabe nun bereit3 zwei Monate 
als Kranfenwärter gedient und in 
diejer Arbeit eine auergewöhnli- 
che Befriedigung gefunden. Meine 
52 Kranke geben mir jede Nacht 
bon 11 Uhr abends bis 7 Uhr mor- 
gens ununterbrohen Gelegenheit 
für chriſtliche Liebesdienſte, die in 
diefem Hojpital wieder von der 
Behörde, no von den Kranfen 
wieder verlangt noch erivartet 
werden, aber deshalb vielleicht 
umjomehr von den Patienten ge- 
jchäßt werden. 

Es tut mir leid mitteilen zu 
müſſen, da ich infolge tiefer ſee— 
lifher Leiden derart angegriffen 
war, dab ich jede Korrespondenz 
unterlafjen mußte. Mehr als jech- 
zig Briefe find unbeantwortet ge- 
blieben. Sch hoffe, daß meine wirf- 
lichen Freunde und alle Geſchwiſter 
im Herrn für ſolchen meinen Zu- 
ftand Berjtändnis haben und mid 
nit der Mißachtung ihrer Liebe 
beſchuldigen. Sch habe mich in den 
legten zwei Monaten jihtlih und 
fühlbar geijtig, geiitlih und phy— 
ſiſch erholt und hoffe mit der Zeit 
wieder ganz bergeitellt zu werden. 

Da wir unfern Hof in Sardis 
berrentet haben und nach Van— 
couver umgezogen find, jo bitte 
ih alle folde Freunde und Be- 
fannte, mit denen id in Korreſ— 
pondenz ſtehe, zu beachten, daB 
meine Adreſſe jegt Vancouver, B. 
E., Bor 957 iſt. 

Mit großer Dankbarkeit für alle 
mir erwiejene Xiebe und Gaft- 
freundichaft auf den vielen weiten 
und oftmal3 mühſeligen Reiſen 
zeichnet herzlich grüßend, 

N. W. — — 


Bekanntmachung 
und 


Einladuna. 


Wir bringen hiermit zur all- 
gemeinen Kenntnis, daß, jo Gott 
will, am 20., 21. und 22. Febru- 
ar diejes Jahres in der Menn. 
Lehranſtalt zu Gretna, Man., Bi- 
belvorträge jtattfinden ſollen. Die- 
je Vorträge werden von der Schu- 
le aus organifiert und jollen zur 
tieferen Einführung unjerer Stu- 
denten ins Wort Gottes dienen. 

Prediger Abram Unuh, Wink⸗ 
ler, hat jich bereit erflärt, in die- 
fen Tagen über den Galaterbrief 
zu ſprechen. 

Die Vorträge jollen am Sonn- 
abend und am Montag nacdmit- 


tag um 2 Uhr und abends um 7 ° 


Uhr beginnen. Am Sonntag wer- 
den aber drei Vorträge jtattfinden. 
Soweit e3 unjer Raum erlaubt, 
laden wir freundlich ein, jih an 
diefen Vorträgen zu beteiligen. 
G. H. Beters, 
Gretna, Man. 


Für Andre. 





Wir gehen durch's Leben, 

In Schmerzen und Leid, 

Und ſchlagen die Blicke zu Boden; 
Vergeſſen das Geben, 

Den Segen, die Freud, 

Das freudige Denken und Zoben! 


Bir jpüren bejtändig, 

Die eigene Lait, 

Und bleiben jo voller Bejchiverden, 
Doch was uns lebendig, 

Und freudig erfaßt, 

Bergejjen wir oft hier auf Erden! 


Wie Jeſus trug gläubig, 

Sein Kreuz, unjre Laft, 

Und fist nun beim Vater dort 
droben, 

So wirft auch, wenn freudig, 

Dem Nädjiten du nahſt 

Den eigenen Leiden enthoben! 


Dich jammert der andere, 
Du ſorgſt um ihr Leid, 


Alennenitijche Bundichau 


Willſt hier nur noch helfen und 
Geben, 
So wird dir daS Wandern 
Ein Säen in Freud, 
Für Chrijtus, zum ewigen Leben. 
Peter B. Iſaak 


Minneapolis, Munn. 


Wie die Zeit doch jo flüchtig da- 
bineilt! 1923 im September be- 
traten wir Amerikas Boden und 
ſchon jchreiben wir 1943! ©o eilt 
auch unjer Leben raſtlos weiter un- 
ſerm Ende zu. 

Am 28. Dezember des Abends 
erhielten wir von meiner Frau's 
Bruder Daniel Siemens ein Te- 
legramm, dab jeine Ehegattin 
heimgegangen jei und daB die Be. 
erdigung am 31. jtattfinden jolle. 
Es gab allerlei Bedenken die Reije 
in deſer Zeit zu maden. Einmal 
befürchtete ich die canadiiche Kälte, 
die doch mit der Sibirienfälte zu 
vergleichen iſt. Zum andern leidet 
meine liebe Frau an hohem Blut- 
drud, und unjer Arzt rät, jich jehr 
ruhig zu verhalten. Gottes Wort 
belehrt aber, dag es beſſer iſt, in 
ein Klagehaus zu gehen, denn in 
ein Trinfhaus. Denn in dem Kla- 
gehaus wird, jowohl durch die 
Reiche, al3 aud) in den Predigten, 
auf unſer Lebensende hingeivie- 
fen und wir werden veranlaft, es 
zu beherzigen. Unjer Pflicht- und 
Mitgefühl überwand die Beden- 
fen, und wir entjchieden, dab id) 
zur Teilnahme hinfahren werde. 

Den 29. des Abends beitieg ich 
den Zug, der direkte Verbindung 
nad) Winnipeg hat. Xieber wäre 
e3 mir gewejen, über Gretna zu 
fahren, um dajelbjt der Familie 
Andres und ihrer Franken Nelly 
einen Beſuch abzujtatten, aber..ich 
befürchtete, auf diefem Wege die 
Zeit zu verjpäten. Bahnfahren 
iit in der gegemwärtigen Kriegs— 
zeit nicht jo gemütlich, wie in nor- 
maler Zeit. Die Züge jind, jozu- 
fagen, überfüllt und die Verbote 
wegen Tabakrauchen werden von 
Dielen nicht beachtet. Meine Ab- 
fit war, in Morris den Zug der 
Great Northern Bahn zu verlaj- 
fen und auf der €. P. R. nad) 
Winkler zu fahren. Der Zug hatte 
aber verjpätet und ich fuhr weiter 
nad Winnipeg, event. zu unjern 
Kindern nad) Nord Kildonan.’ Am 
folgenden Tage fuhr ih in Ge- 
meinjchaft mit unjerm Sohne nad) 
Winkler und wir famen nad 
rechtzeitig zur Kirche, wo die Be- 
gräbnisfeier ftattfinden jollte, die 
ja in Nr. 1 Rundſchau bejchrieben 
wurde. „Es ijt beitimmt in Gottes 
Kat, dag man vom Liebſten, was 
man bat, muß jcheiden”. Das er- 
füllte fich auch hier beim Scheiden 
von Gattin und Mutter. In der 





Familie wird dur) den Tod der - 


Sausmutter eine große Lücke 
entitanden jein. 

Den Neujahrstag verlebten wir 
in der Stille im Trauerhauſe. 
Trübe und Dunkel jah es aud) in 
der Natur aus. Sonnabend, den 
2. Sanuar fuhr ich wieder zurück 


. zu unfern Kindern nad) Nord Kil- 


donan. Br. Siemens begleite mid) 
und blieb dort bis Montag. Am 3. 
Sanuar, aljo am 1. Sonntag im 
neuangetretenen Jahr, durfte ich 
teilnehmen am Gottesdienjte in 
der Kirche. Der Kälte halber wa— 
ten doch mehrere zu Haufe geblie- 
ben. Nachmittag jollte eine Ge— 
meindeberatung abgehalten wer—⸗ 
den, an der ich aber nich! teilnahm. 

Unjere Kinder, Jakob Regehrs, 
werden doch ſchwer heimgeſucht. 
Sahraus, jahrein von der Mithil- 
fe anderer abhängig zu jein, ji 
nicht fortbewegen zu füngen, er- 
fordert ein Gott ergebenes Herz. 
Nachdem die liebe Schwiegertogy- 
ter die ärztlihe Behandlung in 
Lübecks Reſt Home, Minitonas, 
Manitoba durchgemacht hat, fühlt 
fie förperlich viel bejjer, aber die 
Beine fann fie nicht beivegen. In 
ihrer Nachbarſchaft wohnen Ge— 
ſchwiſter Harms, die ih auch beſu— 
en durfte. Die, Schweiter ijt eine 
Zeidensgefährtin bon unjerer 
Schwiegertochter, jie muß wohl die 
meilte Zeit im Bette zubringen. 
Es gibt viel Gelegenheiten, Kran— 
fe zu bejuchen, mit den Weinen- 
den zu weinen und jich mit den 


-ret nimmer auf 


Nittwoh, den 20. Januar 1943. 


Sröhliden zu freuen. Mein 
Wunſch war in Winnipeg auch 
mehrere Gejchwiiter zu bejuchen, 
jedoch die Kälte hinderte mich da- 
ran. 

Serzlihen Dank für die vielen 
Weihnachts. und Neujahrsgrirge, 
die wir von nah und fern erhalten 
haben: Eoaldale, Saskatchewan, 
Ontario, uſw. Die Briefe beabjich- 
tige ich ſpäter zu beantworten. 
Das Grüßen ijt bibliih und er- 
freut die Herzen und erinnert an 
die Worte Pauli „Die Liebe hö- 
und an das 
Sprichwort „Alte Liebe roſtet 
nicht“. Allen Leſern Wohlergehen 
wünjchend und bejtens grüßend, 

Gerhard P. Regehr. 


Bekanntmachung 


Wenn in Gemeinden nod 
„Geſangbuch mit Noten” 
gebraucht werden und nod einige 
diefer Gejangbücher benötigen, 
denen jei hiermit benachrichtigt, 
daß ich noch einige Exemplare auf 
Zager babe und jie gerne für 
einen jehr niedrigen Preis ab- 
jegen möchte. Auch mit Abreitfa- 
Iender bin ich zu jeder Zeit zu 

dienen bereit. Sie fojten 75c. 
9. ©. Rempel, 
323-2515, St. W. 
Saskatoon, Sask. 


Aiennenitijches 
Muſeum 
Tabor College. 





Manch ein wertvoller Gegen— 
ſtand iſt unſerer hiſtoriſchen 
Sammlung in den letzten Mona— 
ten übergeben worden. Vor allen 
Dingen iſt zu melden, daß wir jetzt 
einen ſpeziellen Raum (Zimmer 
Nr. 5 im erſten Stockwerk) zur 
Verfügung geſtellt bekommen ha— 
ben. 

Bon Br. J. F. Harms in Hills— 
boro ſind uns bedeutende alte 
Schriften über die Entſtehung der 
Brüdergemeinde in Rußland, Ma— 
terial über Paketſendungen nach 
Rußland, handgeſchriebene Pre— 
digten, eine Menge alten ruſſi— 
ſchen und deutſchen Geldes (fünf— 
zig Millionen in einem Stück) 
und vieles andere gegeben worden. 
Schw. Catherine Willms, die in 
Afrika Miſſionsarbeit getan hat, 
fügte der Geldſammlung 10 bel— 
giſche Franken bei. 

Muh aus der Nachlaſſenſchaft 
von Dr. J. V. Wiebe wurden uns 
wertvolle Schriften übergeben. 
Unter den vielen Büchern befand 
ſich ein handgeſchriebenes Melo— 
dienheft mit Ziffern, das von ſei— 
ner Mutter gebraucht worden war 
(1860). Ferner war darunter 
eine Sammlung von K. M. B. 
Konferensbeſchlüſſen. 

Wenn Sie jetzt als Beſucher un— 
ſer Muſeum betreten, dann fin— 
den Sie in demſelben unter vielem 
anderen zwei Mangeln, die be— 
kanntlich als „kalte Pletteiſen“ 
die Wäſche in früheren Jahren 
bügelten (ſtellenweiſe werden ſie 


auch heute noch gebraucht). Letztere 


de N 
wurde ung von Familie Jacob, 


Sriefen (Großvater) in Hillsboro 


übergeben. Sie iſt noch jehr gut 
erhalten. Schon , früher wurden 
uns aus dem Nachlaß .diefer Fa— 
milie von P. ©. Hiebert zwei 
Mühlſteine übergeben. Auch die 
„Schlafbank“, die uns von D. 
Sriejen, leihweiſe zur Verfügung 
geſtellt wurde, entitammt dieſer 
Familie. Frl. Anna Bartel, die im 


DOffice-Phone Wohnungs-Ehone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Gelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





Büro von Tabor College arbeitet, 
ichenfte uns einen „Lebenswek- 
fer“ (Schneller), der in der guten 
alten Zeit mande Schmerzen ge- 
lindert haben foll. 

Wir danken allen Gebern hier- 
mit recht herzlih und laden alle 
Zreunde ein, ſich unjere Samm- 
lung gelegentlid anzujchauen. 

Cornelius Krahn. 


Zwei Nenjahrwünſche. 


„Fürchte dich nicht, ſondern re— 
de, und ſchweige nicht, denn ich 
bin mit dir, und niemand ſoll ſich 
unterſtehen, dir zu ſchaden; denn 
ich habe ein großes Volk in dieſer 
Stadt” Apg. 8, 10. 

Dieſen Text hatte der Herr un- 
ferm werten Bejuh am Neujahr- 
morgen gegeben und wie verjtand 
er ed, un3 des Herrn Güte und 
Weisheit borzuführen. 

Am Anfang des neuen Jahres 
ftehen wir und bliden mit Ban- 
gen hinaus in die Zufunft. Was 
wird es uns bringen? Was birgt 
es in jeinem Schoße für uns? Wer- 
den wir die Schreden des Krieges 
auch nicht zu fühlen befommen? 
Wie wohl berührt diefer Gruß 
de3 Herrn uns am Neujahrsmor- 
gen: „Fürchte dich nicht!“ 

Sind wir jeine Kinder gewor- 
den, dann vernehmen wir diejen 
Zuruf des Herrn, aber wir ver- 
nehmen aud; den Befehl: „Rede, 
und ſchweige nicht!” Dieſer Be- 
fehl ergeht an einen jeden von 
und. Wovon follen wir reden? 
Bon jeinen großen Taten. Bon 
dem herrliden Evangelium, dag 
der Erlöfer erſchienen iſt. Rede 
und Wandel müfjen bon der eiwi- 
gen Liebe, die in uns eingefehrt 
it, zeugen. 

Niemand ſoll ſich unterjtehen 
dir zu jchaden. Das meint nun 
nicht, dag wir vor Leiden jollen 
bewahrt bl&iben, jondern jofern 
wir in ihm bleiben, wird unſere 
Seele vor Schaden bewahrt blei- 
ben. 

„Denn ich habe ein großes Volk 
in diejer Stadt“. Wir wollen oft 
mutlo8 werden, wenn wir nicht 
gleich den vollen Erfolg unjerer 
Arbeit jehen. Nicht jo der Herr, 
er jiehet dag große Volk jeiner 
Kinder, die er aus der Welt be- 
rufen hat. „Ehe denn dich Philip- 
pus rief, da du unter dem Fei- 
genbaum ſaßeſt, jah ich dich“. 

Während der Ausführungen und 
auf dem Heimwege drängte ſich 
mir immer wieder der Gedanke 
auf, mie zutreffend doch diejer 
Text für den Neujahrsmorgen, 
und bejonders für ung Mennoni- 
ten jei. Hat der Herr uns nicht 
auch in ein Land geführt, wo wir 
eine Aufgabe zu erfüllen haben? 
Wird ung diefe Aufgabe in diejer 
Zeit des Haſſes, wo der Erzfeind 
alle Hebel in Bewegung jest, um 
Kinder Gottes mutlos zu maden 
und zu Fall zu bringen, nicht be- 
fonder8 groß und wichtig? Und 
wenn wir aud) nicht einen über- 
mwältigenden Sieg. verzeichnen 
fönnen, fo laßt uns die Sorge da- 
rum auf den werfen, der gejagt 








Yeltefter J. 
„Dunfle Tage” 


BP. Rlajjen: 


2. Rlafien: 


Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung pon Gedickten und Lieder 


über Gottes Wort. Für hriftlicde Jugendvereine gefammelt und — 


mengeſtellt.) 
Siehe, der Herr Tommi] Das ſelbe 1 
Heinz Sähröder: 
„Meine Flucht * dem Roten Baradiefe.” 4 


Johann 
a in den großen Nöten.“ 
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(Meinem Volke hüben und drüben, * 


und her v eut wohnt, aus Liebe.) 
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„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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hat: Alle eure Sorge werfet auf 
mich. Laßt uns vielmehr Sorge 
tragen, daß wir unſere Pflicht treu 
und genau erfüllen! 

Es erfüllt unſer Herz mit Weh— 
mut, wenn wir ſo viele unſerer 
Sünglinge ſehen, die das Gut ih— 
rer Väter; ‚für welches jie willig 
waren Verfolgung und. Zeiden auf 
fich zu nehmen, fo leicht aufgeben. 
Aber trifft uns Vätern nicht die 
größte Schuld dafür? Haben wir 
e3 nicht verſäumt, ihnen dieſes 
Gut groß, und den Beſitz desjel- 
ben begehrenswert zu machen? 
Gingen wir nicht vielmehr daran, 
als wir aus der Not errettet wa- 
ren, un3 unjere Umgebung zum 
Beijpiel nehmend, uns in den 
wirtihaftlihen Wettfampf zu 
stürzen? War nicht immer die 
Frage: „Wieviel Geld fann ich, 
mein Sohn, meine Tochter ma- 
den?” mitbejtimmend in der Ent- 
icheidung, ob der Sohn, die Tod)- 
ter, jollte in die Fremde gehen, 
um raſch die Wirtichaft auf die 
Höhe bringen zu helfen? Wohl 
kam mand) ein Dollar nad) Haufe, 
manche Wirtihaft blühte zuje- 
hends auf, aber: Eltern und Kin- 
der wurden ſich fremd, umſomehr, 
da die Bedürfnijle immer größer 
wurden und die jchledhten Ern- 
ten immer weitere Beiträge von 
den Kindern verlangten. 

Gottlob, dab trog all unfer 
Bergehen doch nod) jo viele unierer 
Kinder ſich zu dem Glauben ihrer 
Väter fehren, und in jelbitlojer 
Weiſe das Panier des Serrn hod)- 
halten. Das beweijen die vielen 
Bibeljchulen, wo es nicht an Schü- 
lern mangelt, daS beweijen weiter 


+ die Camps, wo unjere Sünglinge 
unter jchweren Entbehrungen und - 


bei harter Arbeit treu zur Yahne 
jtehen. 

Mein eriter Wunſch: „Laſſet 
uns erfennen wo wir gefehlt ha— 
ben, und durch treue Hingabe an 
den Herrn der Welt und unjern 
Kindern zeigen, dab es nicht leere 
Worte jind, wenn wir von Wehr- 








Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert fühlen und 
an deren Symp- 
tome leiden—Kopf- 
schmerzen, üblem 
Mundgeruch, ver- 
stimmtem Magen, 
Verdauungsstö- 
rung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
und Ihr Magen fühlt 
voll von Gase und Blähungen—besorgen 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes Alpenkräu- 
ter. Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medizin, 
hergestelit aus 18 der Natur eigenen me- 
dizinischen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt dem Magen das ange- 
nehme Gefühl von Wärme. Einzunehmen 
wie auf dem Etikett angegeben. Wenn Sie 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
— wollen. besorgen Sie sich noch 

eute Alpenkräuter. 





Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 
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zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
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chungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdaungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure. 


| Senden Sie den Kupen jetzt! I 


| U Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 I 

| und Ihrem Namen und Adresse. | 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: Il 

| Unzen Alpenkräuter und den freien | 
69€ Wert — je eine Probeflasche 

| Heil-Oel und Magolo, | 

O per Nachnahme — C.O.D. — (zu- | 
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loſigkeit ſprechen“. 

Eine andere ſchwere Folge un— 
ſerer Pflichtvergeſſenheit 
daß trotz allen Bemühungen die 
Reiſeſchuld noch immer nicht be— 


‚zahlt ift. Wären wir uns unſerer 


Aufgabe immer klar bewußt geive- 


fen, jo. wäre dieſes Problem heute. 


nicht mehr da,. und manch eine 


andere Arbeit, die heute nur mit 


Mühe getan werden fann, würde 
ganz leicht. überwunden werden 
fönnen. Es gehört nicht in den 
Rahmen diejes Artikels, mid) hier- 
über weiter .zu äußern, darum: 

Mein zweiter Wunſch: „Könn- 
ten wir alle auch hier unfer Ber- 
ſchulden einfehen und im. Jahre 
1943 volitändig mit der Reiſe— 
ſchuld aufräumen! 

ALS ich nor nun ſechs Jahren den 
Vorſchlag machte, doch gemeinjam 
an dak Problem „Reiſeſchlud“ zu 


gehen, wurde ich öffentlih und 


aud) privatim jcharf angegriffen, 
ja man. deutefe an, da es da im 
Oberſtübchen wohl nicht- ganz in. 
Ordnung jei. Die öffentliche Be- 
ſprechung diejer Frage hatte jedoch 
zur Folge, da die Vertreter Ver- 
jammlung von Alberta, die in 
Gem tagte, den Beſchluß faßte, 
auf diefem Wege die Tilgung der 
Keijeihuld in Alberta in Angriff 
zu nehmen und diejebe in zwei 
Sahren durchzuführen. Dieſe Ein- 
ſchränkung erwies ſich aber als 
falich, denn jo eine große Sache 
laßt ſich nicht in jo kurzer Zeit 
dDürchführen. Trotzdem arbeitete 
das dazu gewählte Komitee unbe- 


- irrt weiter. Sm fommenden Sahr 


faßte auch die Verjammlung in 
Ontario denjelben Entihluß, und 
bald darauf auch B. €. 

Nun hatte unjer Kolleftant, 
Br. €. F. Klaſſen, der ja in die- 
fer Arbeit Erfahrung hat wie ſonſt 
feiner, und der das Schwerfällige 
in der Arbeit im Prov. Maßſtabe 
bald jah, einen Plan ausgearbei- 
tet, wonach einzelne Diitrikte auf- 
räumen fonnten, und zwar mit 
bejondern Begünjtigungen. Der 
Plan ijt ja allgemein befannt, jo 
dag ich nicht auf Einzelheiten ein- 
gehen darf. Tatjadye ift nur, da 
ſchon eine ganze Weihe von Di- 
ftriften, fait in allen Provinzen, 
bon diefer Gelegenheit Gebrauch 
gemacht haben, und auf jolhe Wei— 
je jind jchon viele Taujend Dollar 
in den Händen unjeres Volkes ge- 
blieben, die nun nußbringend im 
Reiche Gottes, (leider auch an- 
ders) verwendet werden. 

Die Erfahrung, die wir nun 
in diefer Arbeit gefammelt haben, 
gibt mir die Berechtigung, meinen 
zweiten Wunſch, wie ‚oben er- 
wähnt, auszujprechen. 

In runder Zahl, jind es jchon 
nur etwa $400,000.00 die wir der 
C. P. R. noch ſchulden. Die Er- 
fahrung lehrt, daß wenn ein Di— 
ſtrikt in Angriff genommen wird, 
es ſich bald herausſtellt, daß wenn 
den Schuldnern eine angemeſſene 
Friſt geſtellt wird, etwa drei vier— 
tel derſelben ihre Schuld, mit der 
Begünſtigung bei Diſtriktweiſer 
Verrechnung, ſelber, ohne Beihil— 
fe entrichten fünnen. Wenn wir 
diefe Erfahrung auf das Ganze 
amenden, dann fönnten im Herbit 
des Jahres 1943 von den Schuld- 
nern $300,000.00 aufgebracht 
iverden, und die iibrigen 100.000. 
00 fönnten auf dem üblihen Wege 
der gegenjeitigen Silfe aufge- 
bracht werden. Deshalb erlaubt 
mir einen praftiihen Vorſchlag: 
Seder Dijtrift in Canada, in dem 
menn. Smmigranten wohnen, hal- 
ten in allernädjiter Zufunft eine 
Diitriftverjammlung ab, und bera- 
ten diefe Frage eingehend. Das 
Ergebnis diejer Beratung, eventu- 
ell der Beſchluß, die Reiſeſchuld im 
Dijtrikte zu liquidieren, wird jo- 
fort der Board in Roithern, oder 
dem Rolleftant, 3. Klaſſen, 
berichtet, damit die Verrechnung 
für den Diitrift gemacht werden 
Iann.. Der Beihlu wird im Au- 
ge behalten, und jofort nad) der 
Ernte an die Ausführung desjel- 
ben geichritten. 

Wenn alle Diftrifte mit Gott- 
vertrauen und einem guen Wil— 
Ien, und ganz befonders mit Näch— 
ftenliebe, an die Arbeit gehen, 
dann werden zum Schluß des 
Sahres nur nod die einzelnen 


it die, 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſchweren Fälle geblieben ſein, die 
von keinem Diſtrikte erfaßt wer— 
den können. Aber an dieſelben 
machen wir uns als geeinigtes 
Volk in allen Provinzen dran und 
ehe das Jahr 1943 ins Meer der 
Ewigkeit hinabrollt, iſt ein wich⸗ 
tiges Kapitel in unſerer Geſchichte 
abgeichlojien! . -... 

Diejenigen Diitrikte, die aufge- 
räumt haben, und die- freiwillig 
Geld für ihre Brüder auslegten, 
haben: in den: meijten Fällen ohne 


viel Schwierigfeifen, dasjelbe 
ihon nad) Jahresfriit zurücker- 
halten. 


Dürfte ih zum Schluß noch er- 
wähnen, da wir es jchon in den 
Blättern gelejen, daß es auch der 
Herzenswunſch unjeres lieben 
Bruders, 
daß mit der Schuld könnte aufge- 
räumt werden. 


Darum laßt — dieſe ee 


Nummer: Eins für 1943 jtellen,.;. jem Diftrifte und die Bedürfniffe 


und geeinigt, wie ein Mann, an 
die Arbeit gehen. Das walte Gott! 

Mit einem. Gruß an alle die 
unſer Volk lieb haben. 


27%, Janzen. 


Didsbury, Alberta. 





Wünſche allen auch fiir. 1943 
Gottes Gnade, Heil: und Segen! 

Will fürz einiges aus. meiner 
Wirkſamkeit unter den Duchobor- 
zen bei. Briflianf, B. E. mitteilen. 
die nun durch meinen. Dienſt hier 


an der Bibelichule"eine lange Un- : 


terbredung erleidet. ‚Da die Wei— 
zenquota uͤnfern Weizen größten- 
teils — madte „(wir 
baben nam 

Weizen verfauft, lieferbar in 10 
Sahren), jo bleiben ‘die Mittel 
aus, die die Fortſeßzung des Dien- 
jtes ermöglichen. Jollten: Die Rei- 
fen foiten ja noch mimer Geld. 
Als ich jo zumartete, den . Herrn 
fragend, erhielt ich die Einladung 
zum Dienjt an unfrer hieſigen Bi- 
belſchule. Ich nahm jie an im 
Aufblik zum Herrn, der ja der 
Serr aller Milfionszweige Seines 
Reiches ijt, mich meiner Unzu— 
länglichfeiten wohl bewußt. Das 
zur Erflärung meines Wechjels, 
der durchaus nicht eine Menderung 
meiner Gejinnung bedeutet. 

Bon meinem Dienjt bei den Du. 
choboren ijt nicht viel zu jagen. 
Als Gajt nehmen jie mic) gerne 
auf, von Verjammlungen wollten 
fie aber nicht Hören. Bolitijche Be— 
denken vorſchützend. Es iſt ſchwie— 
rig, ihr Vertrauen zu gewinnen. 
Für perſönliche Arbeit ſind ſie 
mehr zugänglich, aber auch da iſt 
viel Weisheit von oben nötig. Die 
Heilige Schrift iſt hin und her ein 
geleſenes Buch. Aber vielerorts 


geht es wohl jo wie dem Schatz-⸗ 


meiſter aus Aethyopien. Ein Bei- 
ſpiel: Ein Greis, den ic) einigema- 
le auf jeinem SKranfenbette be- 
juchte, meinte beim Leſen bon 
Soh. 15, 13 „Unjer Führer jagte, 
wen dieſes Wort nicht gejagt wor- 
den wäre, dann würde es feine 
Kriege geben“. Ich war wegen die- 
fer Gedanfenrichtung jehr über- 
raſcht. Vielleicht iſt es doch gelun- 
gen, den lieben Alten, der in der 
Seiligen Schrift aut bewandert 
war, zu überzeugen, dab diejes 
„Laſſen des Lebens” die Rettung 
anderer meint. Da er jest nicht 
felbit Iefen fonnte, war er jehr 
dankbar, wenn ich ihm vorla2. 

Möchte ond mitteilen, daß ein 
Mr. Woodrow in Cajtlegar unter 
der dortigen rufjiihden Jugend 
tätig ijt. Er dient an Abenden mit 
ihönem Wetter verichiedenerort3 
mit Freilandverjammlungen, zu 
denen jich bis 100 und mehr Zu- 
börer einfinden. Die mehr Be- 
jahrten kann er wegen feiner Ein- 
ſprachligkeit freilich nicht erreichen. 
Er bat mid um Mitarbeiterdienjt 
in Ruſſiſch, was aber wegen mei- 
ner Abreife einjtweilen unver— 
wirflicht bleiben mußte. Er it 
Baptiit, Hat aber auch feine Ge— 
meindeorganilation hinter fidh. — 
Wir wollen dem Herfn für diejen 
Boten danken ımd für ihn beten! 
Eph. 6, 18. 

Sn Herrn, Euer 

BP. RP. Dyck. 


. Kleider. 
- gibt, um unter ihre Bedürftigen 


Aelt. David. Töws tft, - 


id; ünſere Farm für... 


Bilfswerk⸗Notizen. 


Menn. Kleiderſpende für bedürf- 
. tige Londoner, 


In der Verteilung ‚von Klei- 
dern in ‚England gehen unſere 
Arbeiter verjchiedentlid vor. Et- 
lihe Kleider gehen zu einzelnen 
Berjonen und Yamilien, _die als 
bedürftig erjcheinen; andere Alei- 
der. werden an Kinder, die zum 


Kleidermagazin gebracht werden, 
‘verteilt. - 


Noch ein anderer Weg 
zum MWerteilen ilt, daß man die 
einzelnen Gemeinden 


au verteilen. 

Nach dem Empfang etlicher Ba- 
by-Ausjtattungen und Deden von 
dem menn. Kleidermagazin 
ichreibt der Prediger einer großen 
Kongregational-Kirhe in London 
(Zrinity Church, Poplar) folzen- 
des: „ES iſt viel Armut in die- 


unferer Zeute ijt jehr durch das 
Bombardieren gejteigert worden. 
Die Kinderausftattungen ſind 


beſſer denn alle; die wir je zuvor 


Haben’ "geben fönnen. Und Die 
Steppdeden find bejonders wert— 
voll als Darftellung eurer Hände 
Arbeit. Gott jegne euch alle. Die- 
jes Geſchenk iſt em erhebender 
Ausdruf unferer Gemeinjchaft in 
Ehriito. 
Aufrichtig Euer, 
Alan Bilding.“ 


Ausgaben fürs Hilfswerk während 
des 1941—42 Fisfaljahres. 


Während des Fisfaljahres von 
1941—42 verausgabte das Menn. 


Zentral⸗ Komitee fürs Hilfswerk 
in verſchiedenen Ländern folgen— 


des: England (einſchließlich 
832,807.30 Wert von Kleidern 


von welchen $22.000 Wert von 


den canadiichen Mennoniten ge- 
fchieft wurde) $65,440.37. Franf- 
reich (einjchliegliche $11,001.36 
Wert Kleider) $43,720.88. Ba- 
raguay (einſchließlich $6,851.33 
Wert Kleider) -19,165.43. Indien 
-11,614.05. 

Totale Hilfswerkſpenden, ein- 
ichließlih der Sleiderfendungen 
$130,940.73. 


Die Jahresfisung des Menn. 
Zentral-Romitees. 


Am 28. und 29. Dezember joll 
die Sigung des Menn. Zentral- 
Komitees in der Menn. Wiſſion, 
1907 ©. Union Str., Chicago 
jtattfinden. Während der zweitä- 
gigen Sigung follen das Hilfs- 
werf und die Tätigfeit unferes 
Bivildienjte geprüft werden, Bro- 
bleme und Pläne fürs fommende 
Jahr bejprochen werden und not- 
mwendige Entjcheidungen getroffen 
werden. 

Dr. Sohn Schmidt ift nun nad) 
15-monatlihem Dienſt in den 
menr. Kolonien PBaraguays da- 
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Gib zum Geſchenk 
deutjche Bücher 
Deutihe Bücher werden bald gar 


nicht mehr zu haben jein. Darum 
ichenfe Kindern, Verwandten und 


Freunden ein deutjches Bud: 


„Großmutters Schatz“ 
von P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 

Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei $1.85 

Drei Bücher an eine Adrefie, 
portofrei 


——— * 
B. J. Klaſſen, 
Superb, Sask. 


J. B. Janzens 
CLeitfäden für Bibliſche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fojtenportofrei: 

1. Bud f. d. zuBn 750 30€ 
2. Buch f. d. Mittelitufe d. S.S. 408 
3. Buch f. d. Oberſtufe d. S©.5. 4öe 


beim bei Canton, Kanſas. Dr. 
Schmidt bei der Sikung zugegen 
fein und ſeinen Bericht ablegen. 
Br. J. NR. Byler wird aud) einen 
Sahresbericht über jeine Erfah- 
rungen mit den Hilfswerk Arbei- 
tern in Frankreich bringen. 


Die Arbeit in England iſt 
vieljeitig. 

Uinjere Arbeiter-in England ha- 
ben ſchon für längere Zeit zer- 
ſtreut geivohnt und auch die Arbeit 
it nicht für alle diefelbe. 


Der Miennonitijche 


Katechismus 
mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Grem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Exem—⸗ 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mir 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
iyitematifchen — in die 


Bibel 
Schülerhefte für Wittelftufe 
(Sunior-pupil) Zu ........... 
year für Oberftufe 
(Sntermediatespupil) zu ....de 
Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg | 





Nisdernes Ahren⸗ und Suwelier-Gejchä if 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 8 
Silberwaren, Porzellan» und 
anderen Juwelierſachen, 

» auf kleine monatfidie Abzahlungen ver⸗ 
Ih 


Ringen, 


faufen. 





SWL tiert. 
=" 


Z Ynfere Neparatirarbeit wird garan- 
Zurüdjendung portofrei. 


— Bhonen Sie 8077 — 
oder jchreiben Sie an: 





welche mir 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 


593 Notre Dame Ave, 
Wohnung: 803 MeDermot Ave., 


3. 9. Boldt, Uhrmacher 


Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 








Gejanabücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Reratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Yutteral 
No. 106. Reratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.08 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldicnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Ramenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefje 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung dur die Boft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Eents für je 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. Ges 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung eingejandt wird. 
An Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsfteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St. Winnipeg, Dan. 


— — — — — — — — — ——— 


* 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 20. Januar 1943. 





Dr. A. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Dffice 23 663 
Refidenz: 34 222 


nden: 
25 Use —— 


4612 Boyd Bldg, Winnipeg 


8 Telefon: 





Dr. Sohn E. Eoffman ift in 
Zondon wo er neben feiner Auf- 
ficht über daS Kleidermagazin auch 
al3 geijtlider Berater für die 
menn. Sünglinge in der canadi- 


Ichen Feuerwehr dient. 


Br, Beter Dyd ift in Birming- 
Bam jtationiert. Sn einem Briefe 
vom 11. November 1942  (erjt 
Zürzlic hier in Amerika erhalten) 
berichtet er von Arbeit Einzelper- 
fonen. Er jagt: „Sch möchte nadj- 
mal3 meine tiefite Anerfennung 
unjern Frauen zollen die fol 
gute Deden und Steppdeden ma- 
Ken, die zu verteilen ich die Freude 
und das Vorrecht habe“. 

Schweſter Elfrieda Klaſſen ist in 
North Wales wo jie ihre Dienite 
dem „South Meadows“ Kinder- 
heime widmet. 

Schweſter Edna Hunsperger ijt 
permanent im „Ihe Woodlands“ 
in Wolverhampton jtationiert, 
dem Heime für alte und hilflofe 


Zeute die - aus den Großſtädten 
Englands ausgejiedelt worden 
find. 


Um einander auf dem LZaufen- 
den zu halten und ihr gemeinjames 
Snterejje wach zu halten, haben 
fie unter fich einen Rundbrief be- 
gonnen, welches jie ermöglicht, al3 
eine Einheit zu wirken. 


Weihnachten für die Dienenden. 


Berichte verlauten über gut ge- 
plante Weihnachten für die Süng- 
linge. Bejondere VBerjammlungen 
in den Kapellen und das Singen 
von Chorälen iſt in fait allen Za- 
gern geplant und etliche planen 
auch Austaujc von Gejchenfen ge- 
ringen Wertes untereinander. Ge— 
jellichaftliche Zujammenfünfte, 
Bejuchsredner, Gaben von Freun- 
den für die Lager, alles dies, jo 
hofft man, wird in den Sünglin- 
gen den Weihnachtsgeiſt erregen. 
Kur der Weihnadtstag wird als 
Zeiertag beobachtet werden. 


Ju Oregon wird ein neues Lager 
eröffnet. 


E. BP. ©. Camp Nr. 60 bei La- 
pino, Dregon, iſt das zulegt er- 
öffnetes mennonitijche Camp. Ei- 
ne Eijenbahbn - Wagenladung 
Simglinge von Denifon, Soma, 
und Weeping Water, Nebraska, 
mit einer Eijenbahnmwagenladung 
Sünglinge von Fort Collins und 
Colorado Springs Lagern in Co- 
lorado und dem Hill Eity Lager 
in Sid Dakota machen das Per— 
fonal diefes Lagers aus. Am 14. 
Dezember bejtiegen jie den Zug 
für Zapine. 

Die Zagerarbeit ift unter Auf- 
fiht des „Bureau of Reclama- 
tion.” Bruder Rufus Franz und 
Br. Jac. D. Göring jind Direktor 
und Gehilfsdireftor rejpeftiv. 
Dr. Arthur Wiebe ijt Gejchäfts- 
führer, Frau Jacob D. Göring ijt 
Dietitian und Schweſter Mary 


Dürkſen wird als Hausmutter 
dienen. 
Wegen Parole nad den E. P. ©. 


Camps, 


Folgendes iſt ein Artifel aus 
dem „Ihe Reporter“ vom 1. Dez. 
1942. „Ihe Reporter” wird von 
der „Rational Service Board for 
ae Objectors“ herausgege- 

en. 


„Selective Service” hat dieje 
Bolitif angenommen, daB ſie 
Uebertretern des „Selective Trai. 
ning and Service Act“ die Barole 
in die €. PB. S. Camps verwei— 
gert. Ihre offizielle Stellung jtütt 
fi) darauf, daß der Regiitrant jei- 
ne günjtige Berüdfichtigung ge- 
habt hat in dem Anſpruch auf 
IV-Eels fein Fall von der Local 
Board geprüft wurde, the F. 3. 
S-; the hearing officer of the De- 
hartment of Juſtice, the Camp 
Operation Selection of Selective 
Gervice and has been pajjed on 


by the Brejidential appeal group. 

„Selective Service“ hält dafür, 
daß die C. P. S. Camps für ſolche 
Perſonen ſind, die als ehrlich be— 
funden wurden und daß Regi— 
ſtrante die nicht ihre Aufrichtigkeit 
vor irgend einer oder allen dieſer 
Gruppen beweiſen können von 
Rechts wegen nicht in die Lager 
der Wehrloſen gehören. Die ge— 
ſetzliche Abteilung „of Selective 
Service“ hat die Politik (policy) 
angenommen, daß ſie Perſonen 
außer denen in Gruppe VIE nicht 
Parole gewährt, es ſei denn, dab 
weiterer Beweis der Aufrichtig- 
feit fann gebracht werden. 

Vertreter der „Rational Service 
Board of Religious Objectors“ 
haben diefe Situation mit Be- 
amten der ©. ©. ©. und dem 
„Bureau of Priſons“ und dem 
Juſtiz Department bejproden und 
ſuchen noch weiter nad einer be- 
friedigenden Löſung diejes Pro— 
blems3. 


Lager-Nenigfeiten. 


Gegenwärtig jind Andeutum- 
gen, da die Srrenanjtalt zu Den- 
vor ( Piycopathie Hofpital) Colo- 
rado bald einen Beitrag von 10 
Mann vom Colorado Springs La- 
ger zum Dienjt im Arbeiterjtab 

erhalten wird. 

Bruder Harry Martens von 
North Newton, Kanjas, wird vom 
1. Sanuar 1943 al3 Direftor des 
Colorado Springs Lagers dienen. 

Am 10. Dez. 1942 waren im 
Ganzen 5,302 Sünglinge im $i- 
vildienſt. 40 Prozent diefer Zahl 
find Mennoniten. 

Ueber $600.00 find dem Silfs- 
fund des Menn. Zentral-omitees 
für KriegSleidende von den Süng- 
Iingen der €. P. S. Lager beige- 
jteuert worden. Die Gaben wur- 
den gewöhnlich von den Sünglin- 
gen in den Zager Sonntagjchulen 
aejammelt, oder war ein Reful- 
tat eines Faftens, wenn der die 
Koſten der Mahlzeit für diefen 
Zweck beitimmt wurden. 

Der Zivil Bonds Verfanf erreicht 
$602,050.00. 

Am 17. Dez. 1942 war der to- 
tale Subjeriptions Wert der Zivil 
Bonds 602,050. Bon dieſer 
Summe jind $505,800 von den 
Mennoniten gejpendet worden. 
Die übrigen Spenden famen von 
den Brüdern, Quäfern und an- 
dern Friedensgruppen. 

Berantivortlich: 
Grant M. Stoltfus. 
B. J. Wiens. 


An die Habvereine 





Wir jagen allen Nähvereinen 


mit diejem unſern beiten Danf, für | 


die Arbeit die fie im verflojjenen 
Sahr 1942 für die Notleidenden 
getan haben, und rufen Euch auch 
allen in dieſem Jahre mit Gal. 6, 
9 zu: „Zajjet uns aber Gutes tun, 
und nicht milde werden, denn zu 
feiner Zeit, werden wir auch ern- 
ten ohne aufhören!“ Sit diejes 
nicht ein ganz bejonders ermuti- 
gendes Wort für uns in diefer 
Zeit? Dieje Arbeit, diefe Spen- 
den ijt nur eine Ausfaat, von der 
wir die Verheißung haben, eine 
unaufhörbare Ernte einzuheimjen. 
Hoffentlich werden wir durch jol- 
che tröftliche Aufmunterungen auch 
in diefem Sahr wieder fleißig an 
die Arbeit gehen. Wollen mal ja- 
gen, die Männer mit dem was fie 
in den Börjen haben und die 
Frauen mit ihren fleihigen Hän— 
den. Denn die Not fteigert ſich mit 
jedem Tage. 1943 wird große 
Anftregung gefordert, wenn die 
Rot einiger Maſſen ſoll gelindert 
werden. E3 werden auch jest ſchon 
große Nachkriegspläne getroffen, 
wie und wo dann fönnte geholfen 
werden. Es ſteigt vielleicht bei 
einem manchen die Frage auf: Sa, 
was iſt daS unter fo viele? Wie e3 
den Süngern dort einmal ging, 
aber der Serr Sefus hieß fie her- 
bringen, die 5 Brote und 2 Fifche. 
und fie wurden alle faat. Much ha⸗ 
ben wir bon. vielen: Rußlandge- 
ſchwiſtern die Bemerfuna aehört: 
Wenn die amerifaniiche Küche nicht 
wäre gefommen, dann wirkten wir 
nicht, wie wir wären durchaefom- 
men. Darum laſſet uns Gutes 


tun, die wir denn nun Zeit haben. 
Möchte auch) noch gleich mit diejem 
befanntmaden, daß alle fertige 
Kleider jegt möchten zu Geſchw. 
P P. Benners, Steinbach ge- 
ſchickt werden, denn es wurde be— 
ſchloſſen die Kleider gleich nach 
dem 1. Februar zur Weiterbeför- 
derung über See zu berpaden. 
Mit beiten Glückwünſchen fürs 
fommende Sahr. 
Da3 Komitee, 
Ver H. R. Reimer. 


Dom Prov. Komitee, 


menn. Siedler Albertas, 





Um die Sahreswende grüßen 
wir. alle unjere Bolfsgenojjen in 
Alberta und jonjt in Canada und 
wünjchen allen ein reichgejegnetes 
Neues Jahr an Seele und Leib. 
Gewiß find am Sylveſter abend 
wieder viele guten Vorſätze gefaßt 
worden, auch inbezug der man- 
Ken Fragen und Probleme, die 
wir al3 Volk noch zu löſen haben. 
Wollen den Herrn bitten, daB dieje 
Vorſätze im Kaufe des Jahres aud) 
ausgeführt werden könnten. 

Wer hat in diefen Tagen nit 
auch oft an unferen I. Aelt. David 
Töws gedacht, der frank darnie- 
derliegt. Gewiß wird in allen 
Kreiſen täglih feiner vor dem 
Throne Gottes gedacht. Unjer Fle- 
ben ijt aud, daß Gott ihm, wenn 
es jo jen Wille ijt, wieder Die 
Geſundheit jchenfe und er das En- 
de jeiner Zebensarbeit, den ehren- 
haften Abſchluß der Eimwande- 
tung erleben fönnte. Wollen wir 
ihm die legten Tage jeines Le— 
bens nicht dadurd) erleichtern, daß 
wir pünftlih die Boardſteuern 


zahlen und alle große Mritren-: 


gungen machen den Rejt der Neife- 
ſchuld aufzuräumen. Erwünſcht 
wäre es in jeder Nummer des Bo— 
ten und der Menn. Rundſchau von 
dem Befinden des von allen ge— 
liebten Kranken zu leſen. 

„Beil wir nun ſchon auf dem Ge— 
biet der Reiſeſchuld jind, möchten 
wir allen unjeren Kreijen mittei- 
len wie es in unjerer Provinz 
ſteht. Zum Schluß des Jahres 
1941 lequidierten die Diſtrikte 
Gem und N. DO. Coaldale, dann 
im erjten Viertel von 1942 die 
drei Viſtrikte Croßfield — Car— 
ſtairs, Burns Ranch und Coun— 
teß und im Herbſt bezahlte Nama- 
fa jeine ganze Schuld. In Roje- 
mary und Ducheß fing die Arbeit 
Ihon im Sommer "an, das Ort3- 
fomitee und die Snitiativgruippen 
haben bisher gute Arbeit getan. 
doch der Schluß des alten Jahres 
fam etwas zu jchnell. Sie find 
nit ganz fertig geivorden. Doc) 
wir glauben bejtimmt, dag Roſe— 
mary im Januar abjchliegen wird 
und Ducheß etwas jpäter. Wir 
freuen uns zu diejen Erfolgen und 
find dem himmlischen Vater und 
den betreffenden Gruppen bon 
Herzen dankbar dafür. Vermöchten 
dieſe Tatſachen und die Verſiche— 
rung, daß die anderen Diſtrikte 
auch alle folgen werden unſeren 
lieben Aelt. David Töws auf ſei— 
nem Krankenlager tröſten und 
ſtärken ſo würde uns das doppelt 
freuen und gewiß auch alle die, 
die um das Wohl unſeres Volkes 
benüht find. 

Dieſe Diſtrikte nun, die liqui— 
diert oder in dieſem Prozeß ſte— 
hen haben uns gebeten, folgende 
Warnung zu veröffentlichen. Jede 
Familie, die ſich vornimmt, in die— 
ſe Diſtrikte zu ziehen und noch Rei— 
ſeſchuld hat ſoll wiſſen, daß man 
bier feine Reiſeſchuld auf die Läu— 
ge duldet. Diejelbe foll bezahft 
oder wenigitens die Bezahlung 
derjelben beim Ortskomitee yere- 
gelt werden. Auch find alle Steu- 
erjhulden am Orte, der verlajjen 
wird oder gleich am neuen Orte 
zu entrichten. Seder neue An- 
kömmling foll wiſſen, daß er jonjt 
willfommen ift, aber von den Ver. 
tretern der Ortsgruppe nad) jei- 
nen Boardichulden gefragt wer— 
den wird. 

Wir haben Schon Nachricht von 
anderen drei Diſtrikten, daß fich 
auch dort der Geiit der diitriftivei- 
fen Verrechnung regt ımd wir 
möchten ihnen Mut zufpreden. 
Wir hoffen, daß diefe und auch 
noch andere Diſtrikte im Laufe des 


angefangenen Jahres diefe Ge- 
legenheit und den großen Vorteil, 
den jie dabei haben ausnußen 
werden. Es muß bier aber voll 
betont werden, dab nur Dijtrikte, 
die ji bornehmen die ganze 
Schuld zu begleichen, die große 
Prämie von 10 Jahren Zinjen 
erhalten können nicht einzelne 
Gruppen im Pijtrift. Zwed und 
Ziel der diſtriktweiſen Verrech— 
nung find gerade die, dab auch 
folde Schuldner mithineinfom- 
men, die jelber nicht die Möglich- 


keit haben zu bezahlen bei⸗ dieſer 


Gelegenheit aber durch Verwand⸗ 


te, Rachbarn und Freunde mitge⸗ 


holfen werden die, durch gemein— 
ſames Vorgehen, reduzierte 
Schuld zu deden. Und, jonderbar 
tit e8 wie bei fol gemeinfamen 
Vorgehen ſolche, die ich bisher 
paſſiv zur Sache geitellt haben 
mitgeriffen werden, endlich von 
der großen Laſt Iosfommen und 
nachher froh und dankbar find. 
Bon einigen Diitrikten find 
wir angefragt worden, ob die 
Boarditeuer jährlich erhoben wird 
oder auch mal ausfällt. Hier möch— 
ten wir antworten, dab, jolange 
wir die Board jo notwendig brau- 
hen diefelbe auch unterhalten 
werden muß, wozu die 50c. auch 
ausichlieglich gehen. Sn den lek- 
ten Sahren gerade durch diefe di- 
ftrifweife Verrechnungen hat ji 


‚die Arbeit jehr vermehrt, mehr Ar- 


beiter jind angejtellt worden und 
werden vielleiht noch angeitellt 
werden müjjen, um dieſen legten 
gewaltigen Anprahl nad) Red)- 
nungen, Quittungen und Schuld- 
icheinen zu überwältigen. Sollten 
uns dann dieje 50c. im Jahr ſcha— 
de fein, um jo ein großes Werf zu 
unterjtügen, wo ſchon da8 Ende 
der . 20-jährigen Reiſeſchuld _ fait 
zu jehen iſt? Laſſet uns im neuen 
Sabre auch der Boardarbeiter und 
des Kollefteurs in unjeren Gebe- 
ten gedenfen. Sie arbeiten heute 
über Vermögen. Der Herr hat un- 
fer Bolf in Canada reichlich gejeg- 
net — wollen wir undanfbar fein 
und nit alle Sand in Hand ge- 
ben, um die legten Anjtrengungen 
zu machen die Reiſeſchuld, die doc) 
ichon zujehends Kleiner wird, 
vollends von den Schultern unje- 
tes lieben Aelt. David Töws und 
der Board zu nehmen. Der Herr 
gebe, damit daS Jahr 1943 für 

uns ein Segensjahr fein möge. 
Weiter möchten wir folchen, die 
nad) einer Gelegenheit ausſchauen 
in mennonitifhen reifen eine 
Farm zu faufen, mitteilen, daB 
auf Gem jett eine gute Bewäſſe— 
rungsfarm zu faufen ist. Anfraaen 
richte man direft an den Eigen- 

tümer Beter Enns, Gem, Alta. 
Mit Gruß i. A. des Prov. Kom. 
G. Friefen, Sefretär. 


Niyley, Alta. 


Da aus unjerm Gemeindefreis 
fo jelten ein Gericht in der Rund- 
ſchau einläuft, jo wollen wir es 
doc) jegt nicht unterlafjen, am Be- 
ginn des neuen Jahres einen Ge- 
meindeüberbli€ zu tun. 

Zur Ehre Gottes dürfen aud ) 
wir zu Ryley jagen, daß im ver- 
flojjenen Sabre der Herr uns 
mande jeiner Segnungen zuteil 
werden lieg. Hatten Wredigerbe- 
ſuche, wo wir oft wieder frijd) er- 
muntert zum Werfe des Herrn an- 
geſpornt wurden. Unter andern 
war auch Pred. A. Unrub aus 
Manitoba hier. Er zeigte un un- 
ter der Leitung des Heiligen Gei- 
tes den hoben Stand ein Kind 
Gottes zu jein, und aud) die Ge- 
meinde des Herrn ihre Aufgabe 
und Forderung um dort wirklich, 
einjt mit zu triumphieren. Auch 
wurden fünf teure Seelen auf 
Grund ihres Befenntnifjes in Se- 
fu Tod getauft. Der Herr wolle 
auch ihnen viel Treue in der Nadı- 
folge Jeſu ferner fchenfen. 

Hatten auch in den erjten zwei 
Tagen des Dezembers Bibelbe- 
fpredung. Es war draußen kalt, 
doch Hatte der Herr bejondere 
Segnungen für jeine Sinder. Die 
Brüder die und bejuchten und 
dienten mit dem Worte de3 Herrn 
waren: 1. Br. David Santen, 
Springridge; Br. Safob Doc, 
Coaldale; Br. Franz Friefen, 
Counte; Br. A. Pätkau, Gem 





Rohe Selle 


Ale Arten verlangt 


S 
a freie — —— ⸗Liſte u. 
ipping Tags T einen an- 
nebmbaren ſchicke mit Ber 


” 


— an: 


AMERICAN. HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


und Br. Gerd. Tielman, Namaka. 
Bir wünjchen, joldde Stunden noch 
oft zu verleben. 

Will auch berichten, da Schw. 
Elijabeth Klajjen, geb. Regehr, 
Zichtfelde, Rußland im Augujt 
1942 zur ewigen Ruhe einging. 
Sie wurde alt 51 Jahre u. 8 Mo- 
nate. Sie verehelihte ſich mit 
Br. Jakob Klaſſen anno 1912, den 
25. November. Weberjiedelten 
dann anno 1928 nad Namafa, 
Alberta, von wo jie dann nad) 
Erowfoot zogen, und von dort an- 
no 1937 nad) Ryley famen wo fie 
die legten Jahre in Ruhe und 
Frieden, nahe. zur ‚VBerjaminlung 
ihr Leben dem Herrn weiber 
durften. - Durch Schlaganfall, in 
denen jie 15 Tage weniger etlichen 
Stunden bereit3 im Bewußtlojen 
Zuſtande lag, jchiver gelitten. Dod, 
der Herr war ihr lieber als alle 
Schätze der Welt. Br. Klajjen geht 
nun den Weg einjam, der ihm 
noch verordnet ift zu pilgern. Wir 
fragen oft warum jo Herr? Doc 
der Dichter jagt: „Jetzt noch ver- 
hüllt ericheinen „.mir des Vaters 
Wege und Führungen bier, doch 
droben werd ich deutlich jchauen, 
wie gut es ijt ihm zu vertrauen. 
Und dort wird alles offenbar, was 
bier verhüllt und dunkel war.“ 

Arthur Fröhlich. 


Esdesnachricht. 

Alfred Rrohne 40 
wurde im Te 1903 in _Villen- 
heim, Ditpreu en in Deutichland 


geboren. Sn Deutſchland hat er 
auch ſeine Ausbildung erhalten. 
Er beendigte dort zulegt eine 
landwirtihaftlide Schule. Im 
Sabre 1928 kam er nad Canada, 
und zwar zuerjt nad) Alberta. 
Bald aber fand er, jeinen Kennt- 
nifjen entfprecdhend eine Anjtellung 
auf der landwirtihaftlichen Ver— 
ſuchsſtation der Regierung im 
Morden, Manitoba. Später fam er 

(nad) dem Iandiwirtichaftlichen Col. 
lege unſerer Univerjität und fand 
bier Arbeit in dem Rojtlaborato- 
rium der Univerjität. 

Nachher verjuchte er einige Zeit 
felbft eine Farm zu und 
wohnte i in der Nähe von St. Adolf. 

Sabre, 1939 trat er in die Ehe 
ae hier am Sarge trau- 
ernden Gattin. 

Als jeine Krankheit fam, zwang 
fie ihn die ſchwere Farmarbeit zu 


laſſen und ſich eine leichtere Be- 


ſchäftigung zu — Er kaufte 


eine Syria ort Sarry. 
Doch die Krankheit, die ihn befal- 


len, erwies fich fiir ihn zu ſtark 
und nun ift er vor einigen Tagen 
derielben erlegen. 

Er binterläßt feine betrübte 
Frau und fein Söhnchen Richard 
Alfred, dann noch in der alten 


TI EED-O ED) > EEE) EEE a ÜI 
| Medical Herbs. G. Schwarz 


früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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Mittwoch, den 20. Januar 1945. 


Mennenitijche Rundſchau 





Heimat 4 Brüder und eine Schwe— 
fter in Deutichland und eine 
Schweſter in der Schweiz. 

Sein irdiihes Neben ijt hier— 
mit abgebrochen, wir hoffen aber, 
daß durdy die Gnade unjeres Er- 
löjer3 jein Geijt aufgenomunen iſt 
in dem Reiche des Friedens und 
der Ruhe bei Gott und jeinen 
Auserwählen. Der Herr röjte die 


Hinterbliebenen und ſei ihr 
Schuß! 
Das lette Geleit murde der 


‚teuren Leiche von der Kirche der 
; Menn. Brüdergemeinde, Juno u. 


Billiem, "Winnipeg — „am. 13 
Saonnäar gegeben. Mit Worten des 
Frofles bienfen Aelt. 3. Enns, 
der die Leichenrede hielt, und Pre— 
diger H. Neufeld, der in der Zan- 
desiprade diente. 

Die trauernde Witwe mit ihrem 

Söhnden. 


Unfere liebe Mutter, 


Helena Schellenberg,$| 


geb. Enns, wurde am 20. Dftober 
1861 im Dorfe Blumengard, Süd- 
Rußland geboren. Sn ihrem 6. 
Zebensjahre zog jie mit ihren El— 
tern nad) dem Fürltenlande. Da- 
jelbjt im Dorfe Mleranderthal, ver- 
lebte jie ihre Sugenzeit. Im Sabre 
1881 trat jie mit unferent I. Bater, 
Benjamin Niebuhr in den Stand 
der heiligen Ehe. Sie übernahm 
fih dann 4 fleine Töchter, wovon 
ihr 2 im Tode vorangingen. In 
diefer Ehe wurden ihnen nod 3 
Töchter gejchenkt, wovon eine im 
Kindesalter jtarb. 

Sm Sabre 1886 wurde unjere 
liebe Mutter befehrt und zwei 
Sabre jpäter auf ihren Glauben 
getauft und im die M. B. Gemein- 
de aufgenommen. Vater wurde 
etwas jpäter befehrt und getauft. 
Vierzehn Jahre durfen unjere EI. 
tern die Gottesdienfte in ihrem 
Haufe haben. Es war diejes ihr 
Dienft für den Herrn. 

Anno 1902 zogen unjere Eltern 
nad) Amerika. Nachdem jie ange- 
fänglich 3 Jahre in Manitoba ge- 
wohnt, verlegten jie ihren Wohn- 
platz nad Alberta. Hier auf der 
Anftedlung haben fie ſchwer gear⸗ 
beitet. Mutter hatte beſonders gro- 
Be Freude an der Arbeit und half 
wo immer fie fonnte. Der Herr 
gab jeinen Segen und fie hatten 
ihr autes Fortfommen. Da es ih- 
nen bier zu jeher wurde und jie 
die Gemeinschaft der Gottes Kin— 
der juchten, zogen jie nad; Sas— 
katchewan. Nachdem fie einige Jah— 
re auf einer Farm zwei Meilen 
weitlic) von Hepburn gewohnt, 30- 
gen fie nach dem Städtchen Hep- 
burn, wo fie ihre alten Tage zu- 
bringen wollten. Doch der Herr 
führte eg anders. Im Nahre 1924 
ftarb der Vater. Die Mutter em- 
pfand den Schmerz, wie auch die 
Einjamfeit, jehr tief. Anno 1925 
trat fie wieder in den Eheitand 
mit Witwer Sohann €. Schellen- 
berg von Herbert. Sm Fahre 1939 
im Frühiahr wurde fie wieder 
Witwe. Bald darauf hette fie ein 
Unglück und brach ſich das Bein, 
folgedeſſen ſie 414 Monate im 
Herbert Hoſpital Tieaner mußte. 
Darauf wurde fie nach ihren Kin— 
dern Gerhard Wieben. Delmeny 
gebracht, wo fie iiber ? Xahre ge- 
pflegt wurde. Sie wurde fomeit 
hergeitellt, daß fie die Nerfamm- 





Haben Sie- i"eon 
acleien? 


Der Herr iſt Gott. In diefer Er- 
zählung jchilder der befannte Ver— 
faſſer, W. Schmidt, in jpannend und 
telehrender Weiſe Jehova als Sieger 
über die heidniſchen Götter der 
Aeghpter, der alten Germanen und 
der Phönizier. Jeder Chriſt ſollte die⸗ 
ſes Buch, Der Herr iſt Gott, leſen. 
Das But enthält 300 Seiten und iſt 
dauerhaft und geſchmackhaft gebun—⸗ 
den. Wir empfehlen dieſes Buch auch 
für alle Sugendvereinäbi‘fiothefen 

Preis $1.00 
>eder, der diefen Mona* „Der Herr 
ift Gott,“ beftellt, erhält als Geſchenk, 
frei, Broſchüre: Die Fran des Bile- 
tn3; intereflantes Buch, im Werte von 
25c., jolange der Vorrat reicht. Neuer 
Bücherfatalog für 1943 frei. 

BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 

oder in Filiale 
10168—101 St., Edmonton, Alta, 








Lingen vejuchen durfie. Im Herbit 
nectten wir, daß ihre Kräfte 
Iüivanden. am 24. November er- 
traute ſie und mußte ins Bett wo 
ne 5 Wochen ſchwer gelitten hat. 
Ihr innigiter Wunſch war, daB der 
VHerr jie von ihrem Xeiden eriöjen 
möchte. Tiefer Wunſch wurde er- 
rüllt, als jie am 7. Januar, 8 Uhr 
mogens janjt im Herrn entidlief. 

Sie hat ihr Alter gebradt auf 
81 Jahre, 2 Monate und 17 Ta- 
ge. In erjter Ehe lebte jie 43 Jah— 


re und durfte aud) in zweiter Ehe 


noch andere 13 Jahre erleben. 
Sie hinierläßt 2 Töchter, 5 Stief- 
töchter, eine Anzahl Großfinder 
und Urgroßfinder, 2 Schweitern, 
eine Schwägerin, einen Schwager 
die ihren Tod betrauern. Wir gön- 
nen ihr die Ruhe im Herrn und 
warten auf ein Wiederjehn. 

Auch möchten wir hiermit un- 
feren innigiten Dank ausjprechen 
für alle erwieſene Liebe und für 
die vielen Grüße an unjere Mut- 
ter, die jie wiederholt getröjtet und 
aufgerichtet haben. Gott vergelte 
es eud. 

Die Kinder. 
Dalmeny, Sask. 


Aelteiter David Töws. 
Schluß von Seite 1.) 


gemadht. Seine Töchter waren 
ihm dabei behilflich gewejen. Das 
Abendbrot hatte er mit Wohlge- 
ſchmack verzehrt. Sein Geiſt war 
rege, er interefjierte jich für alles, 
was ich ihm mitzuteilen hatte. Ich 
las ihm eine Anzahl Briefe vor, 
die eingelaufen waren. Sie waren 
alle fo tröftlih und teilnehmend 
aehalten und verfehlten ihre Wir- 
fung nicht. Er dankt allen für die 
fiebende Teilnahme und beitellt 
herzliche Grüße. Der Arzt jchiebt 
die Operation von Woche zu Woche 
hinaus. Wir vertrauen ihm als 
Spyeialiiten und afauben, daß er 
in feinem Fach weiß, mas für Br. 
Töws aetan werden muß und ge- 
tan werden fann. 
Brüderlih grüßend, 
J. 8. Thießen. 


Radioprogramm 


Am Mittwoch, den 20. Januar, 
10:30 Uhr abends wird der Win— 
nipeg Knabenchor ein Programm 
über C.B. C. Network liefern. Drei 
menn. Knaben find daran betei— 
ligt. Ihre Namen ſind: Rudy 
Klaſſen, Cornie Unruh und Ernſt 
Iſaak. 


Die Ontario Diſtrikt⸗ 
Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Pamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele wertvolle Nad)- 
richten. Wer ſich mit dem Leben 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen möchte, 
follte nicht unterlafjen, es ſich jo- 
fort für 20c. das Heft fommen zu 
lajjen von 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 


Männer und Bücher 


Die Holländiiche Bibel. 

Bor einigen Tagen bejuchte ih 
in Sillsboro ein altes Ehepaar. 
Selten trifft man in den menn. 
Anfiedlungen der  Bereinigten 
Staaten einen Altfolonier. Bäh- 
rend der Einwanderung in den 
70-ger Sabre jiedelten dieje fait 
alle in Canada an. Aber diejer On- 
fel war ein echter Altfolonier. 
Er fam fogar von Rojenthal. Ich 
war erjtaunt über jein ausgezeid)- 
netes Gedächtnis un, die vielen 
Erinnerungen, die er mir mitteil- 
te. Bejonders handelte es jich da- 
bei um die Pioniertage in Kanſas 
und die alte Heimat. 

Sein Vater, erzählte mir mein 
alter Freund, habe nie Zejen und 
Schreiben gelernt. Sein Großva— 
ter ſtarb als jein Vater noch klein 
war. Schulzwang ſcheint damals 
noch eine verjönliche und nicht all- 
gemeine Angelegenheit geweſen 


zu- fein. Sedenfalls fiichte der va- - 


terloje Sunge lieber, als daß er zur 
Schule ging. 

Anders jei es mit jeiner Mut- 
ter geiwejen. Der Großvater müt- 


terlicherjeit3 war ein verhälnis- 
mäßig gevildeter Mann, der am 
Ende des 18. Jahrhunderts aus 
der Danziger Gegend an der 
Siedlung in der Alten Kolonie 
teilgenommen habe. Daher ivar 
die Mutter meines Freundes nicht 
nur mit der Kunſt des Leſens und 
Schreibens der deujhen Sprade 
vertraut, fondern fonnte ihre Bi- 
bel auch in einer zweiten Sprache 
lejen. Diefe Bibel war eine hollän- 
diihe Hausbibel, die vom Groß- 
vater aus der alten preußiichen 
‚ Seimat nad) Rußland mitgebradt 
worden war. 


Befanntlid bedienten die 
Mennoniten in Preußen und 
Danzig ſich bis etwa zur Mitte 
des 18. Sahrhundert3 der hollän- 
diihen Sprade im Gotlesdienit. 
Gerade vor der eriten Auswan— 
derung nad) Rußland hatten fie ih- 
re holländiſchen Bibeln, Gejang- 
bücher und Erbauungsbücder für 
deutfche vertaufcht. Einzelne die- 
fer Bücher wurden aber noch nad) 
Rußland mitgenommen. Der oben 
erwähnte Fall ijt einer der Be- 
weiſe hierfür. 

Ganz wenige diefer holländi- 
ſchen Schriften find fogar bis nad) 
Amerifa mitgenommen worden. 
Sie find aber durdhaus jelten. 
Falls jemand von den Leſern in 
der Lage it, mir von ähnlichen 
Fällen zu berichten oder auf hol- 
ländiſche Schriften aufmerfjam 
zu machen, jo wäre ich jehr danf- 
bar. 

Cornelius Krahn, 
Hillsboro, Kanjas. 


£inceln, Nebr. 
Bon J. B. Epp.) 





Unjer Motto ijt auch noch: „Sch 
muß wirken, jo lange es Tag 
ilt, die Nacht fommt“. Auch heißt 
es: „Sn des Herrn Dienjt gibt's 
feine Arbeitslojigfeit“. Und wir 
möchten auch weiter dienen. „ES 
gibt, viel zu tun, für Jeſus!“ Und 
eine Großſtadt wie Lincoln mit 
100,000 Einwohner (die 15,000 
Soldaten mitgerechnet, die hier 
ſtationiert jind) bietet Arbeit al- 
fer verjchiedeniter Art. 

Mit der Einkehr des SHerbites 
und des Winters fommen fait 
täglich Beitellungen für meinen 
„Freien Bibelfurjus für das 
Heim”. (Siehe das P. S. unten.) 

Seit meine Frau jest viel 
ausgehen kann mit Traftaten. 
(Sie hat in 30 Jahren wohl eine 
Million derjelben ausgeteilt.) 
iverde ich mehr in diejer Sache tun, 
bis der Herr vielleicht wieder an- 
deres für mid) hat. Großſtädte 
bieten hierfür jchöne Gelegenhei— 
ten. Mit der Hilfe einiger Män- 
ner planen wir, ein fleines Pak— 
fetchen Traktate und Fleine SHeft- 
chen biblifcher Literatur an jede 
Haustür der Stadt - zu tragen 
(etwa 20,000 Heime). In unjrer 
nädjiten Umgebung habe ich jchon 
viele Blocks ummandert, was ne- 
benbei gejagt, meiner Gejundheit 
recht dienlich iſt. 

Nach dem jehr Schwachen Kir- 
chenbeſuch in großen Städten zu 
ſchließen, brauchen die meiiten 
Zeute bier das Evangelium, es 
muß ihnen gebradht werden. Sn 
einem kleinen Begleitjchreiben bit- 
ten wir, dab man alles leſen 
mödte, und „Gläubige“ möchten 
e3 dann weiter reichen oder jen- 
den, an joldhe, die das Evangeli- 
um brauchen, zu ihrem Seli wer- 
den. Wir willen, da Unzählige 
durch Traftate befehrt wurden 
(mehrere große Gottesmänner) 
und Millionen find dadurd; erbaut 
und gejtärft worden. Nicht nur 
einfahe Leutchen teilen Traftate 
aus, nein, große Gottesmänner 
fchreiben und verteilen Traftate. 
Die Königin Mutter von England 
trägt ſtets Traftate bei jich zum 
Verteilen. Diejes hat meine Frau 
jehr ermuntert. Möchten viele die- 
jes tun! Deshalb fchreibe ich jo 
viel hierüber. Wer eiwa Anlei- 
tung hierin braucht, der fchreibe 
an un®. 

Sier bei uns ift auch Gelegen- 
heit für fogenannte „perjönliche 
Arbeit”, und zur Fürbitte für die 
Familien, an deren Häuſer man 
hinantritt. 


Wer finanziert diefes Unter- 
nehmen? Antwort: Der Herr ver- 
forgt uns mit dem Nötigen, durd) 
die Traftathäufer, die uns vieles 
frei zufenden, und durch perjön- 
lie Freunde. Es fojtet nicht viel. 


Hier in Lincoln find Taufende 
Wolga Deutiche. Da ich mid) jeit 
langer Zeit jehr für die Ruſſen— 
Miſſion interejjiere, und da die 
Ruſſen meiſtens in großen Städ- 
ten wohnen, jo fragte ic) auch Hier 
nad. ihnen. „Sa“, bie es, „da 
drüben, Hinter der Bahn wohren 
Taufende „Roſhians“. Als ich 
dorthin kam und weiter nad) den 
Ruſſen fragte, hieß e8: „Hier [ind 
feine Rufen aber 15,000 Wolga- 
Deutiche, die für Rufen angejehen 
werden.” 


Dieje Leute jind fait ausſchließ⸗ 
lich Tagelöhner, aber jie jind flei- 
Sig und ſparſam, und daher nicht 
arm. Sie haben ihre eignen ſchö— 
nen und wohl ausgeitattete Häu— 
fer. Ob fie jonft noch Vermögen 
haben, fann id) ja nicht jagen. Sie 
haben 10 oder mehr jchöne Kirchen 
in ihrem Bezirk, wo jehr wenige 
Xeute andrer Nationalitäten woh- 
nen. Eine Kirde iſt bejonders 
groß und pradtvol und koſtet 
75,000 Dollar mit einer $5,000 
Pfeifenorgel. Ihre allgemeinen 
Gottesdienite jind fait ganz deutſch. 
Mande Kinder lernen Deutſch in 
der Sonntagidhule, die meilten 
aber lernen e8 daheim. Die jun- 
gen Leute fönnen alle deutſch le— 
fen und ſprechen. Sm Sugendver- 
ein iſt alles engliih, auch das 
meijte in der Sonntagſchule. 


Als ich ihnen jagte, daß ich auch 
ein Wolga-Deutjher (Mennonit) 
fei, empfingen fie mid ſehr 
freundlich. Sie ſagten, daß fie jehr 
wenig Beſuch befämen, fie jeien 
wie Fremde. Viele von ihnen hat- 
ten in ihrer Sugend in Rußland in 
unjern Dörfern gearbeitet (am 
Traft bei Saratov) und kannten 
die meilten unfrer alten Nachbarn 
dort, und unjere Eltern, hatten 
auch unfere Kirchen bejucht in Köp— 
pental und Orlof. Als ich ihnen 
noch jagte, daß ich der Sohn des 
Pred. Joh. Epp fei, den fie hatten 





Picture shows: — Students of 
Athens University proudly raisirg 
their flag in the square Philiki 
Etairea, on March 25 on the In- 


Seite F 


Wir haben noch einige Hundert 


VNeukirchener 
Abreißkalender 1945 


Die Andachten ſind den 

und zzeiten angemeſſen, ſehr ans 
ſprechend und durchaus geſund in 
der Lehre. Der Kalenderblock iſt 
mit einer ſchönen Rückwand ver— 
ehen, ſodaß er ſich gut zum Wand⸗ 
chmuck eignet. er Stück 75«. 


Der chriſtliche Volkskalender 
(herausgegeben vom Baptiſten⸗ 
Verlag) 35c 


Hausfreund (Courier⸗ Kalen 
35e 


Ziehkäftchen mit Lofen in hübſchem 
Käftchen 30e 


Beitellt neuen Katalog für 1943 
frei. Beſtellt heute noch im: 
BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St. Wimipeg, Man. 
oder: 
10168 — 1018t St., Edmonton 





hören predigen, daß ich der Vater 
bon Theo. Epp, bin, den fie täg- 
lih am Nadio hören, da war id 
unter ihnen. daheim. 

(Schluß folgt.) 


dependence Day Celrbr in. — 
Troops of occupation Inter Tispers 
ed the gathering. 


Vekanntmachung 


Wir haben im Januar den Farmern gejagt, daß ſie ohne ſpezielle 
Erlaubni von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial faufen könn— 


ten, welches aber ein Mißverſtändnis ift. 


Der $200-Wert bezieht fich 


nur auf Nichtfarmer, mährend. Karmer ohne jpezielle Erlaubnis für 
31000 Wert Baumaterial aufaufen dürfen. 


C. HUEBERT, LIMITED 


Phone 502 583 


North Kildonan, Man. 


Derkaufe oder verpachte 


80 acres Farm im Fraſer Tal, 32 Meilen von Vancouver. Gutes, 
geräumige 8-Zimmer Wohnhaus; guter Stall 44’x70’, mit ‘ges 
rämmigem Heuboden mit Heubahn; Hühnerjtall, Werkichuppen. 

Obftgarten mit über 40 tragenden Bäumen (Nepfel, Birnen, Pflaus 
men, Kirſchen, Pfirfihe) und einer Anzahl neu=gepflanzter Bäume. 
30 acres unter Pflug; etwa 12 acres leicht urbar zu machen, der 


Reſt gutes Holz. 


Berkaufspreis $6,500.00; Pacht per Jahr $350.00. 
G. Sawatzky, Aldergrove, 8. €. 
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Cr hat jeinen Engeln befohlen. 


Erzählung von Leontine von Rlaten. 





A 4 (Sortjegung) 

Sie hob die zitternden Hände 
Zu ihm auf. Ach, das. iit ja noch 
das wenigſte, dont Amte entſetzen 
oder aus dent Laͤnde weiſen! wian 
edet flüſternd davon, daß er dir 
‚nad dem Leben trachter!“ 

Gedinger lächelte ein großes, 
— Lächeln „Kann mir denn 
‚irgend etwas geſchehen, Gertrude, 
was unſer Gott da oben nicht 

will? Stehe ih nicht Tag und 
Nacht in ſeiner allmächtigen Ba- 
terhand?“ 

Sie war totenblaß. „So haben 
viele“ geſagt, mein Gemahl, und 
Find dod) den Häſchern in die Hän— 
de gefallen! Denke an Savana- 
xzola — an Iohann Hub, an alle 
Die armen Märtyrer!“ 

„Arm? Gertrude — arm? Sit 
23.nicht das Höchſte, für ſeinen 
Glauben, jeine Ueberzeugung jter- 
ben zu dürfen? Hat mich Gott 
Datum in dieſes Amt gelegt, daß 
äh feige zurücijchrede, wenn mir 
Gefahr droht? Sch bin Gottes 
Knecht, er tue mit mir, wie er 
will!“ 

Die Frau ſenkte den Kopf. Sie 

Hatte es geahnt: Aber leiſe ſagte 
gie noch: „Ic Hatte dic) ja auch 
ur bitten wollen,:morgen in dei- 
mer Pfingitpredigt vorſichtig zu 
Jein., Denn an jo hohen. Feittagen 
At doc immer der ganze Hof in 
Der Schloßkirche verſammelt. Des 
-Herzogs Zorn iſt jo leicht ent- 
Facht!” 
Ich ſtehe als Gottes Diener 
Hier an jeiner Statt und muB das 
Unrecht jtrafen, wo es mir begeg- 
"et, bei arm und reich, bei hoch 
and gering, in Werfitatt und Für- 
ſtenhof. Sollte ich feige meine 
“Augen und meinen Mund ver- 
Ihliegen, wenn mir die Sünde 
Frech über den Weg läuft? Muh 
und joll ich nicht gegen ſie kämpfen 
als Gottes Streiter? Auch wenn 
es mir Amt und Heimat, Leib und 
eben foiten könnte?“ 

Sie hob zaghaft die Augen. 
„Und deine Kinder? Deine Frau?“ 

„Stehen ebenjo in Gottes Hut 
wie ich ſelbſt. Der mich an diejem 
Pla geitellt hat, wird auch für 
æuch forgen, des bin ich gewiß. Und 
nun ſei mein tapferes Weib und 
smache-eS dir. und mir nicht unnö- 
tig ſchwer. Söher als alles andere 
“Steht unſere Pflicht. Luther bat 
einmal gejagt: Furcht tut nichts 
"Gutes, darum muß man frei und 
mutig in affen Dingen fein und 
Feſt ſtehen! Vom Turm fchlänt es 
Mitternact. Gott molfe uns einen 
Itarken und fräftigen Schlaf ſchen— 
Ten, damit wir morgen friſch ſind 
zu feinem Werf. Dir weißt, wie 
anem . Vater den Schlof imrrer 
nannte: ; Gottes Medirin. Des 


möge er aud) uns werden, wenn 
uns einmal Schwäche überkommen 
ſollte.“ 

Er nahm ſein Weib bei der 
Hand und löſchte das Licht. 

Ueber den fernen Waldbergen 
träume die Nacht der Bring,.en. 

Veber Stuttgart. jtand golden 
die Pfingſtſonne. Die Glocken läu- 
teten in den. lachenden Maientag 
hinaus. In ihren Feittagskleidern 
ſtrömten die, biederen Württem— 
berger. zur Kirche. Alle Portale 
waren weit geöffnet. Durd die ho- 
ben, bımtbemalten Glasfeniter 
flutete es auch jo licht und golden, 
als wollte der Himmel jelber der 
blithenden Erde heute nur Freu- 
de und Jubel bringen. In jeiner 
fleinen Sakriſtei ſtand Hofpredi- 
ger Gedinger umd hielt Zwie— 
ferache mit feinem: Gott. Sein 
Angeſicht war ernit, aber in jeinen 
Augen war-ein großes, ſtarkes 
Leuchten, und jeine Finger ſpann— 
ten ſich feſt um das heilige Buch 
der Bücher. So ſtieg er, wie ein 
Streiter Gottes. die kleine, ſchma— 
le Treppe zur Kanzel empor. Die 
verſammelte Pfingſtgemeinde 
ſchaute ehrfürchtig zu ihrem Geiſt— 
lichen hinauf.- Durch die hoben, 
bunten Fenitericheiben zitterte im- 
mer noch der goldene Sonnen- 
ſchein 

Tief hatte Gedinger das Haupt 
im Gebet gebeugt. 

Dann ſchwieg die Orgel, 
voll und ernit hallten die Worte 
des Geiltlihen durch das weite 
Schiff der Kirche. 

Vom Geiſte der Pfingiten ſprach 
er, der ſich heiligend und reini— 
gend ausgießen ſoll über die Her— 
zen der Menſchen — über die gan— 
ze Welt, daß ſie reiner und beſſer 





werde und alle dunkeln Wege 
verlaſſe um Jeſu willen. Seine 


Stimme hallte gewaltig, jo daß 
jeine Zuhörer erbebten. 

Es joll ein jeder mit dieſer 
Piingitremigung hei ich jelber 


‚ anfangen, weil unjere Herzen hei- 


lige Wohnungen für den Höchiten 
fein jollen. Zerbrechen mitjjen wir 
ichonungSlos, was uns don ihm 
trennen will. Serbreden und 
berausreigen aus unjeren Seelen, 
was wie. böjes, wildes Unfraut 
den ‚heiligen Samen jeines Wor- 
tes überwuchern will. Wir alle 
kennen diejes Unkraut, dieje dor- 
nigen, undurchdringlichen Schran- 
fen, die uns von unſerem Gotte 
trennen wollen. Bet den einen iſt 
3 Geiz und Hoffart, bei dem an- 
deren Lüge oder. Unbarmberzig- 
feit. Und bei uns bier, in unſerem 





Lande Sott ſei es gdeklagt! — 
ſind es Sittenloſigkeit und Un— 
sucht vor glen Dingen! Heilig iſt 


die Ehe: dont Gott ſelber bat fie 


und | 


Alennonitijche Rundſchau 


geihaffen! Aber was wird hier 
aus ihr gemacht? Ein Zerrbild — 
ein Gejpött vor Gott und den 
Menjchen! Weil wir unjere Sinne 
nicht mehr im Zaum halten fön- 
nen und zügellojer leben als die 
wilden Heidenvölfer. Wie es im 
Pialm beißt: Die Gottlojen jpre- 
den in ‚ihrem Herzen: Es iit fein 
Gott! Sie find ein Greuel mit 
ihrem Wejen. Da iſt feiner, der 
Gutes. tue — auch nicht einer“. 
Boll und ernjt waren des Hof- 
prediger3 Mugen auf. die fürijtliche 
Loge gerichtet, wo der ganze Hof 
des Serzogs Eberhard Ludwig 
verjammelt war. Wo ihm zur Sei- 
te, prädtig in Samt uns Seide 
gefleidet, Wilhelmine von Gräve- 
nig thronte, ſchamlos ſelbſt in der 


Kirche jich als feine beite Freundin. 


brüjtend. 

Der Serzog war bei den harten, 
richtenden Worten des Geiſtlichen 
erbleicht. Es mochte in ihm nod 
ein Stückchen von Scham irgendivo 
verborgen jein. Das harte, kalte 
Angeſicht der Hofdame indes blieb 
tequngslos wie gemeißelter 
Stein, als ginge fie diefe ganze 
Biingitpredigt nicht im geringiten 
an. Die Gemeinde wagte jich nicht 
zu rühren, ein jeder jah jtill vor 
fich nieder in den Schoß und mod)- 
te den Blick nicht erheben: Bor al- 
fem traute jich feiner, den Kopf 
zum fürjtlihen Kirchenituhl zu 
wenden, denn ein jeder wußte, 
wen der Hofbrediger mit feiner 
flainmenden Zornrede meinte — 
aber ein jeder hatte auch Angit 
vor der Wut und dem wohlbefaun- 
ten, rajenden Jähzorn des Her— 
3093. 

Und al3 Gedinger dann fniend 
mit heißen Worten. um den Geiit 
der Bringiten flehte, irrten viele 
Gedanken von diefem Gebet ab und 

f jaben jorgend in die Zufunft ihres 
geliebten Hofpredigers. Denn es 

| würde und mußte ja etwas fom- 
men nach diejem unerhörten Frei- 
mut umd der jtolzen Unerichrodfen- 
beit Jen Großen diejer Welt ge- 
genüber. 

Als das Amen verflungen war 
und die Orgel wieder braufend den 
Kaum füllte, ging es wie ein Zit— 
tern durch die Menae, und viele 
meinten, ihren Geiitlihen heute 
zum letten Male an dieſer heili- 
aen Stätte im Amte gejehen zu 
haben. 

Dem Herzog war das Pfingitfeit 

‘ verdorben. Er lie jeinen Hof- 

| jtaat allein ins Grüne hinausfah- 
ren und jaß finiter brütend in jei- 
nem Gemach. Ein ungeheurer 
Born gegen Gedinger lieg ihn 
nicht zur Ruhe fommen. Alles in 
ihm gärte und fochte. 

Wie Fonnte diefer Pfaffe jich er- 
dreiiten, ihn vor feiner. Gemeinde 
fo bloßzuſtellen! War er nicht Her— 
zog und Zandesherr. Konnte er 
nicht tun und laffen, was er woll- 
te? Wer hatte’ ihm etwas vorzu- 
Ichreiben oder zu verbieten? Noch 
nie während jeiner ganzen Regie- 


j rungszeit hatte es ein Hofpredi- 


ger aewaat, allo zu reden! Das 
durfte nicht ungeſühnt bleiben. 


Sn feinen Gärklein an der 


Mittwoh, den 20. Januar 1943. 


Mauer ging Gedinger in tiefem 
Gedanken auf und nieder. E3 war 
anı Spätnacdhmittag desjelben Ta- 
ges, und der Simmel, der erit jo 
voll liter Pfingſtſonne gewejen, 
hatte ſich allmählich ringsum mit 
düftern, dunklen Wolfen bezogen. 
Der Geiſtliche achtete nicht darauf, 
ſondern jchritt feine jauber geharf. 
ten Wege Hin und her. Ein roter 
Abendſchein jaumte die Wolken, 
und ein Winditoß ließ die weiße 
Blütenfülle an allen: Objtbäumen 
jäh erzittern, jo da jie wie große 
Schneeflofen auf die Leute nie- 
derriejelten. — 

Frau Gertrude mit. rotgemwein- 
ten Augen hantierte in: der Küche. 
Es war eine ſo große Unruhe und 
Angit: in ihr, jeitdem fie. heute 
morgen im. Serzogsituhl in der 
Kirche das bleiche, verbiſſene Ge- 
ficht des Fürſten geſehen. Es hat- 
te nichts genust, dab ihr Mann 
ihr ernit.in die Mugen- gejehen 
und gejagt hatte: 

„Vergißt du denn ganz unjern 
Herrgott?“ Und. die Worte des 
Pialmiiten: „Was betrübſt du dich, 
meine Seele, und btit jo unruhig 
in mir? Haare auf Gott! Denn ich 
werde. ihm noch danfen, daß er 
meines Angejichts Hilfe und mein 
| Gott tl 


warnen“. 
‚allen Seiten um und bradte dann 


mit jeinen beiden rauhen Solda- 
tenhänden hajtig und inbrünijtig 
ergriff. 

„Wollet mir verzeihen, Herr 
SHofprediger, wenn id) Euch jtöre. 
Aber ih mußte fommen, Euch zu 
Er jah ji ſcheu nad 


feinen Mund dicht zum Ohr des 
Hofpredigers. Ihr müßt for, 
Heute Nacht no. Sie wollen Euch 
ans Leben!“ 


Frau Gertrude jchrie Teile auf 
und preßte dann beide Sünde auf 
den Mund. Ihre weit aufgerijje- 
nen, angitvollen Augen hingen an 
den Lippen ihres Mannes. 


Gedingers Geſicht blieb ruhig 
und ſtill. „Warum ſollte ich flie— 
ben, Stoffer? Ich habe ja nur 
meine Pflicht getan. Nichts wei— 


‚ter: Und dann jtehe ich in des gro- 


Ben Gottes Sand, der mich wohl 
ſchützen fann, wenn es jein heili- 
ger Wille iſt.“ 


Frau Gertrude wagte kein 
Wörtlein zu jagen. Sie fannte ih- 
ren Mann zu gut, um.nicht zu 
willen, daß Zureden hier nichts 
nützen würde. So hatte jie nur jtill 
ihre Sände- ineinander gelegt umd 
jah abwechſelnd auf die beiden 


Es war am Tage ſchwül gewe- | Männer. 


fen, num 309 ſich wohl über den 
Bergen ein Gewitter zuſammen. 
Wie Blei lag es Frau Gertrude 
in allen Gliedern. Als draußen 
der ſchwere Klopfer an der eichenen 
Haus.ür dröhnte, fuhr jte zuſam— 
men. Ihre Hände zitterten jo, dab 
fie die Türe kaum zu öffnen ver- 
mochte. 


Sn ſchmucker Uniform jtand ein 


Soldat des Herzogs dor ihr. Er 
Ichien jehr rajch gegangen zu ſein, 
denn er war außer Atem und jehr 
erregt. 

„Kann ich jofort den Hofpredi- 
ger jprechen ?“ 


Frau "Gertrude wurde fchnee- 
weiß, und nur mühſam ſtieß jie 


die Worte hervor: „Hat Euch der 
Serzog gelandt?” 

Der Soldat jchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein, ich fomme von jel- 
ber. Ich habe Urlaub heute abend 
und vin auf dem Wege zu den 
Meinen. Kennt Ihr den Stoffer 
Wichtel nicht mehr, Frau Hofpre- 
diger? Den Sohn vom alten Mei- 
ſter Gottlieb?“ 

Sie fuhr ſich mit der Hand 
über die Stirn. „Sch bin jo ver- 
wirrt heute, ich habe Euch zuerjt 
nicht erfannt. Kommt eilends mit 
mir in den Garten zu meinem 
Mann. Er ijt am Mäuerlein und 
freut ſich über jeine Frühlings- 
blumen.“ 

Sie führte ihn mit haitigen, 
ängitlihen Schritten den langen 
Flur des alten Haujes entlang bis 
zur Sintertür,. die zum Garten 
hinaus führte. 

Gedinger jtußte einen Mirgen- 
blief, als er die Uniform von des 
Serzogs Leibwache Jah. Dann ging 
ein Lächeln iiber fein Gejicht, -als 
er den Stoffer Wichtel erfannte, 
und er ſtreckte ihm freundlich die 
Rechte entaenen, die der andere 


Stoffer blickte jich wieder um, ob 
auch fein Zaufcher in der Nähe jet. 


(Fortſetzung folgt.) 





Bibel-Kurfus für das 
Heim 
$reil 


in Deutſch oder Engliſch. Für Yung 
und Alt. Iebt in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ver. Staaten, und 
Oft-Europa. (Man jende Poitgeld, 
10 ce. Eilber oder U. ©. Stamp3.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP ( Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 


— — — — 
Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Knoſpen u. Blüten Band II — 


Gedichte u. Geſpräche für Aus 

gendbereine. 

7 I, broſchiert, anſtatt 50c 35 
TI, $1.25 $1.00 


Band I und II (brofchiert) 
zufammen 
Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Dies 
fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen dur: e 
F. C. Thiessen, : 
339 Mountain Aye., 
Winnipeg, Man., 'Canada. 






Dr. med. 9. W. Epp, B. ©e., 
M.D., EM, LM 
fleine Geburtähelfer, — Ur— 
iprung des Lebens, Schtwans 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 
Allgemein- 





¶. C. — Der 








dezernährung. 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 


und die „Rundſchau.“ 








Die Rationierung von Zuder hat die Kuchenrezepte alle geändert. Hier wird in einer Regierungs verjuchsitation gezeigt, daB 
auch ohne Zuder wohlſchmeckende Kuchen hergejteilt werden können. 
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Mittwoch, den 20. Januar 1945. 














Dr. $. €. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
rat B. C. 


[+] 
|_The Matheson Clinic j 
7 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
| Mediziniih —— ——— 3 
j 


Ofüce Phones: —— 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 

Dr. Kusey 5068 


100 Jahre — 
Zentralſchule 





(2. Fortjegung.) 


Das bezeugen jeine Feinde, das 
bezeugen die meijten feiner Schü- 
ler trotz jeiner drakoniſchen 
Strenge (bei der wir nicht das 
Maß unjerer Zeit anlegen dürfen, 
fondern aus den Anjchauungen je- 
ner Zeit erflären müjjen) und 
troß der Maſſe von Anekdoten, mit 
teil nur drolliger, teils grauja- 
mer Unterlage, die jie aus ihrem 
Schulleben zu erzählen willen. 
Selbit die jpäteren „Brüder“ (jo 
Gerhard Wieler und Johann Wie- 
ler) waren jtolz, Xehrer Franz’ 
Schüler geweſen zu jein. Auch die 
Behörde erfannte jeine Zeijtun- 
gen an, und das Domänenmini- 
fterium belohnte ihn mit einem 
Belobigungsichreiben für langen, 
gewiljenhaften und treuen Dienit. 

Auch Franz beſchränkte gleich 
Heeſe jeine Tätigkeit nicht bloß 
auf den eigentlihen Unterricht, 
wenngleich jeine Intereſſen auch 
nicht jo vieljeitig waren. So hat 
er ſchon 1846 für die Chortiter 
Gemeindejhulen Statuten ausge- 
arbeitet; und 1851 wird umter jei. 
ner Mitarbeit die Injtruftion für 
das. Schulweſen in den deutichen 
Kolonien Süd-Rußlands geicdhaf- 
fen. Auch in den Gemeinden hatte 
Franz damals und aud) jpäter viel 
Freunde und Anhänger, jo dab 
Heeſe jhlieglih davor warnt, ſich 
nit zu jehr an ihn zu hängen 
Geeſe nennt ihn egoijtiih und 
meint, er habe diefen Egoismus 
auch den Schülern eingeflößt). 
Auch mit Männern aus höheren 
und leitenden Kreifen jteht Franz 
fih anfangs-gut; plöglicy ändert 
fi) das. Schuld daran war hier 
Franz ebenjfogut als jeine Geg- 
ner, ſchon weil in letter Zeit jeine 
graufamen Strafen die Urſachen 
waren, die auch einmal das Kind 
eines Mächtigen trafen. Jedenfalls 
waren es doch rein perfönliche 
Händel, die ihn 1858 zwangen die 
Stelle aufzugeben. Er war ein 
ſchwerer Charakter, dem es unmög- 
lich war fich zu beugen und jich den 
Berhältnijfen anzupaſſen. 

Eine heftige Polemik zwijchen 
Franz und dem Gebietsamte 
machte 1858 feiner Arbeit an der 
Schule ein Ende. E3 war da fo 
manches. Unter anderem fam die 
Frage auf über Eröffnung einer 
Speziell ruffiichen Klaſſe an der 
Schule für die Erlernung des Ruj- 
filchen. Die Behörde jah den be- 
denflihen Zujtand, in dem die 
Dorfſchulen ſich befanden, und 
empfahl, den Unterriht an der 
Bentralichule zu eriveitern und zu 
vertiefen, und mehr Zöglingen in 
diejelbe aufzunehmen, um jo bejjer 
vorbereitete Lehrer für die Schu- 
Ien zu befommen. Und Franz ei 
nad ihrer Meinung der rechte 
Mann für die Schule, weil er ja 
den Kurſus in Sefatjerinoflam ae- 
habt hatte (Theoretifch beherrichte 
diefer zwar. einigermaßen Die 
Shracde, aber praftiih war er in 
drefer Sinficht nur ſchwach). Die 
Gemeindevorſtände fanden ſein 
Ruſſiſch nicht ausreichend und em- 
pfahlen, eine ruſſiſche Klaſſe zu 
Frhen. Das mar eine gufe Idee, 
Jeider wurde dieſelbe nicht reali- 
ſiert. Und Franz mußte gehen. 

Servorzuheben verdient noch, 
doß Seine 150 Rechentafeln (zweds 


Snitematilierung des amten 
Rechenunterrichts ö ben) 


die mennonitifcher Schulen durd) 
eın halves Jahrhundert beherrjcht 
haben. Sein Choralbud hat den 
geiitlichen Gejang unter den Men- 
noniten umgejchaffen und denjel- 
ben lange mwejentlich beeinflußt. 
Erwähnt wurde bereits, daB 
man den Gedanken gehabt, eine 
ruſſiſche Klaſſe zu eröffnen; die 
Dorfichullehrer jollten auch etwas 
ruſſiſch lehren können. Zwei Sti- 
pendiaten jollten am Sefaterino- 
flawer Gymnafium ausgebildet 
werden, um an.der ruſſiſchen 


. Slafje unterrichten zu können. Für 


dieſen Zweck wurde an dem Gym- 
nafium ein Alerander-Stipendi- 
um geitiftet; leider hat nur ein 
Schüler, Wild. Penner, nahma- 
liger Zehrer an der Zentralichule, 
davon Gebrauch gemadıt; ein zwei⸗ 
ter Stipendiat, Peter Beters 
(jpäter Lehrer in Rofental) hat 
die Realichule abjolviert. Seither 
wird das Stipendium nicht be- 
nutt, wie A. Neufeld mit Bedau- 
ern bemerkt. Abram Abramowitſch 


bat, wie wir willen, zahlreihe Sti- 


pendien ins Leben gerufen, und 
dadurd it mandhem jungen Man- 
ne die Gelegenheit geboten wor— 
den, jich eine gute Bildung anzu- 
eignen. 


P. M. Friejen jagt zujammen- 
fajjend über Heeje und Franz: 
Heeje hat den Ruf, des rubländi- 
ichen Patriotismus und Franz den 
einer großen Gründlichfeit und 
großer Erfolge im Beibringen 
von Kenntnijjen. Hohe Ideale ha- 
ben fie hierin gejchaffen. Jeder von 
ihnen war unerjchütterlich feſt bis 
ans Ende in Arbeitsliebe, Pflicht— 
und Prinzipientreue. Sie waren 
wirklich ernitbaft fromm, nur 
mehr oder weniger verjchieden in 
Erfenntnis, Temperament, in der 
größeren Innerlichkeit, oder dem 
praftiichen Charafter nad). e 
find des danfbaren Andenfens, der 
begeiiterten Verehrung und des 
Nacheiferns wert. Wenn wir heute 
verhältnismäßig leicht eine bedeu- 
tend höhere Bildung erwerben und 
bejjere didaftiiche und pädagogische 
Methoden fennen, jo wieat das 
nod nicht die geniale Tiefe und 
Kraft jener auf. Sn ihnen hätten 
wir Vorbilder fir in belletriſti— 
fcher Form gegebene Lebensbilder, 
zur Begeiiterung für unfere Ju— 
aend und zur Belehrung für un- 
fer Volk. Solche Novellen fönnten 
in NRovellenform bearbeitet und jo 
unſerem Volk nützlich gemacht wer- 
den, wie etwa Polacks „Broſa— 
men“ und O. Funckes Werke. 


Heeſe und Franz ſind Väter der 
rußländiſch - mennonitifhen Schu- 
le genannt worden, weil fie, nebit 
Kornies den Grumditein gelegt ha- 
ben. Sie haben die Entitehung 
und anfängliche Entwicklung der 
Zentralſchulen (jo auch der Chor- 
tißer) weſentlich beeinflußt. Sie 
haben grundlegend aearbeitet und 
den Typus der Zentralichule ge— 
ichaffen, nach welchem jpäter ge- 
baute Sentralichulen mehr oder 
weniger geformt wurden, beides 
an der Molotichna ımd in der Al- 
ten Rolonie. Bon ihnen haben wir 
die eriten Direftive für uniere 
Bildımasbeitrebungen. Und aus 
diefen Schulen ergoß Tich fort und 
fort ein Strom bon Männern, die 
in unſerer Schule, in unſerem Ver- 
waltungsweſen und in geiltlicher 
Beziehung tätig waren. 

Ehre dem Andenken dieſer 
Männer! Und laßt uns: ihnen 
naceifern! 

Eine neue: und zwar Tichtvolle 
Periode nennt A. Neufeld die Zeit 
von 1858-77. Der ſpätere Kir— 
chenälteſte Heinrich Epp war ın 
diefer Zeit zuerjt einziger Lehrer, 
danach Sauptlehrer für Religion 
und die deufjchen Fächer. 9. Heeſe 
nennt ihn einen demütigen Jün— 
ger Jeſu. Er war gewiſſermaßen 
ein Großer im Rahmen der Men— 
nonitengemeinden Rußlands, und 
es wird mir natürlich ſchwer, dem 
Charakter dieſes Mannes in einer 
kurzen Skizze gerecht zu werden. 
(Man hatte von mir nur einen 
kurzen hiſtoriſchen Ueberblick ver— 
langt; aber ich kann mich nicht 
gut kurz faſſen. Die Darſtellung 
möchte zu allgemein und daher 
farbloſes geraten). 


(Zortjegung folgt.) 
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M. C. J. Gabenbericht für das 

erſte Halbjahr. 

Juli 1942 bis 1. Jan. 
1942). 


(Vom 1. 





Werte Schulfreunde! 

Habt alle, alle herzlich Dank 
für alle Gaben manigfachſter Art. 
Da wir meiſtens nicht ein genaues 
Maß oder Gewicht des Gemüſes 
und anderer Eßwaren angeben 
können, ſo will ich den Bericht da— 
hin kürzen, daß ich kein Maß noch 


Gewicht angebe, wo ſelbiges unbe. 


jtimmt ift. So fann ich aud oft 
nicht die Adreſſe der Spender an- 
geben. Mancher ijt auch beicheiden 
und gibt feine Gaben unbemerft, 
vielleicht in dem Sinne des Sprid)- 
worts: „Tu, was jeder loben müß- 
te, wenn die ganze Welt es wüßte; 
tu e8, daß es niemand weiß, und 
gedoppelt ijt dein Preis“. In 
folhem Falle geben wir ihm den 
Kamen „Ungenannt“. Einige Zeu- 
te liegen der Schule einen Teil 
ihrer Nachhochzeitmahlzeit in 
Form von Salat und belegten 
Brötchen zufommen, wie Sac. K. 
Neufeld und H. Buhren. Das ilt 
nahahmungswert. Dann hat der 
Whitewater Nähverein durch 
Serrn G. ©. Fait, Boiſſevain in 2 
Paketen eine jhöne Sammlung ge- 
ichieft, welche ein ſchönes Weih- 
nachtsgeſchenk war. Es war darin 
Rauchwurſt, Leberwurſt, Sped, 
Grüben, Grübenſchmalz, Butter, 
Jelley, 3 geſchlachtete Enten, 2 
geſchlachtete Hühner, wie Kohl und 
Zwiebeln und etwas Geld. Au— 


Deltec 






Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-volltommenjte Repara- 


tureinrihtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors £td,, 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeso. 


Baumaterial 


Um 
verfaufen. 


günftig Baumaterial aller Arten zu faufen, wende man 
an ung. Da ijt fein Artikel, welcher zum fi 


gehört, den mir nicht 


Koftenanjhläge für Yhre Bauten frei. 
HUEBERT, LIMITED 


C. 
Phone 502 583 


Berdem erhielten wir 12 Eimer 
Surfen, einige Eimer Stachelbee- 
ren, 12 Quart eingefannte Sta- 
chelbeeren, Kohl, Tomaten, Ziwie- 
beln, Möhren, Tiſchrüben, 9 Sad 
Kartoffeln, Grüben, Grüben- 
Ihmalz, Kürbifje u. a. mehr. An 
diefen Spenden waren beteiligt: 
D. B. Peters, 3. 3. Schröder, N 
Gerbrandt, Frau Tina Gerbrand, 
A. Güthers, Frau S. Friejen, Su- 
fie Seinrihs, ©. G. Enns, 2. 





Kranulen⸗Bote 


Januar 1943 





Serausgegeben von Dr. Veter Fahrney & Sons Co. im Intereſſe 
der Geiundheit. 





Das Icbende Skelett 


bilden da3 Gerippe des 
Körpers. Sie ſchützen auch ge- 
* Teile des Körpers — 


Berl . Das Gehirn ift 3. 
einer en Schale — Ktofen, 
die e3 age untoillfürlide Ver⸗ 


—— ist und die Wirbelkno⸗ 
Ken bilden einen a gepan= 
— Kanal für die Nerven des 
ückenmarks. Ginige 
—— enthalten xo⸗ 
tes Mark, welches die 
Quelle der roten Blut⸗ 
Törperchen ift. Knochen 
find auch eine Quelle 













Rieſen entjtehen, wenn dieſe 
im Kindesalter zu viel Hormon 
ſondert. —— Zwerge durch * 
wenig Abſonderung entſtehen können. 
Störungen der Schilddrüſe und ans 
derer Drüfen verurjachen auch Ver⸗ 
änderungen im Wachstum der Anos 
Sen, aber die Wirkung diefer Drüs 
jen auf das Wachstum der Knochen 
it wahrjcheinlich eine 
indirekte. 

Gewiſſe Vitamine 
— eine tiefe Wir⸗ 

ng auf das Wachs⸗ 
dum der Knochen oder 

















bon Salzium und KHK 

Phosphat * dieſe = N) * — — 
Minerale werden von I, > tamin © entzo 
ihnen gefordert, wenn >/ S g er halten 

fie plößlih in großen 7 u meer Se 


Mengen gebraudt 
werden und die Nah⸗ 
zungseinnahme unzus 
zei end ijt, mie in 
Er. NN 


roß ihrer großen 
Härte und berheltnide 
mapigen Ungerſtörbar⸗ 
Zeit ſind Knochen le⸗ 
bende Gewebe, ausge⸗ 
ſetzt zu Veränderun⸗ 
en. Es gibt gewiſſe 
ellen, die Oſteocla⸗ 
en, die Knochen zer⸗ 
— 
ies ge ur 
mnten, Die m von mr, 


en Kno er u 
Föjnatei 3 
sh 
— etzt oder a die zum 
großen Teil aus Kollagen zuſam—⸗ 
.-_ ejebt ind, ein Protein, das 
fochendheiges Waſſer in Gela= 
ine ‚ine Teac ir enmine= 
zale, eine a — iſchung von 
ige. osphat und Salz een 
werden hr in pr Kolla⸗ 
—— ert. Die daraus 
entſtehenden Gewebe find Knochen. 
Selbſt der erſtklaſſigſte Knochen tft 
eine hochgradig poröje Struftur, die 
ein endlojes — bon mitein= 


erden die —— ern 


„aa = ‚Sadetum be der — und 
des in 


—— Hänge haupt ächlich N 
ormonen ab, die —* * Heine 


rüje am Hirnanhang, die Hirnan= 
bangdrüje, Herborgebracht erden, 


A(RÜHIPIHI? 
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ne en werden jehr 
porös, brechen — 
und heilen nicht 
Ohne Vitamin C je 
fich oder gerinnt Kno⸗ 
chengallert nicht, daher 
Tonnen feine Kollagen⸗ 
feiern bergeftellt wer⸗ 
en und deshalb bildet 
ſich fein neuer Kno⸗ 
chen. Aber die Knochens 
zerjtörer, die Oſteo⸗ 
claſten, arbeiten eis 
ter, die chen wer⸗ 
den Br und zers 
A bredlich. “ Vitamin 

a hat mit der” Knochens | 

verfalfung gu tum. 

—* es nicht — iſt oder 
en Mengen, wach⸗ 


J — — weiter und 





— 


ellen Kollagenfaſern doch dieſe 
ern verfalfen nicht. ’ ie Knochen 
leiben biegjam gi er die 
daran leiden, befommen —— 
Beine, zeigen gr ver ⸗ 
lenke und man e die 
—* che Vitamin D — 
erforderlich ir die ri ufs 

faugung von Kalzium und Phosphat 
aus den —— und endlich 


gez Vernichtungsprozeß weiter 
Die yo: = 5 3 


verlangfamte —— fein, F mit 
zunehmendem Alter verbunden iſt. 


und Dhelfen kräftige: 


nochen zu machen 





North Kildonan, Man. 





Krahn, Lena Heinrichs, H. ©. 
Enns, Tina Enns, A. A. Dyck, 
Sacob Wiebe, Nempel, 3. Brandt 
und einige Ungenannt, von welden. 
zu Weihnacdjten ein Sprud, „Keep 
Smiling” und Pot-Holders“ fa. 
men. Bon 3. P. Dyd 18 Pfund 
Honig und 1 Gallon Tomatenjaft. 


An Geld: 
Bon Gemeinden 980.55 


Von Vereinen 75.00 
Bon Einzelnen 70.98 
Auf Roten 251.25 
Kollektiert 7.00 

Total $1384.78 


Es grüßt Euer Diener 
Sac. 9. Beters, 
Bor 74, Gretna, Man. 


Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordang 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter —— Worte 
erwählt, um Sich in der ——— 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 25 
13). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdrud mit nur — deute 
fchen miedergegeben, der dann 

fein anderes Wort mehr verw 


wird. 

Die Kontordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein⸗ und dasjelbe Wort im 
UÜrtert erideint. Durch S Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit S Stich⸗ 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunft- 
leder-Einband haben wir auf Lager 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
it 83.15. Der Preis (auf Hadern- 
papier) ijt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, | 
LTD 


* 


672 Arlington St., Winnipeg- 








The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota. 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
duetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 
Great Northern Railway: 
St. Paul, Minnesota 


| Ehriltlihe Selegen- 
beits- n. Eijchlieder 


Bon Johann J. Janten 
Der Preis ift 35c portofrei 
Au beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
— — 





Geſchichte = Märturer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachriht von F 
den Perfolgungen der | 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei | 


| 
je CHRISTIAN PRESS. Lid, 





672 Arlington St., Winnipeg 


seite 8. 
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Picture shows: — An Italian submarine makes a violent turn te port in anticipation 
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Smith Street- "as? -Phone27279 





Ale Automobil-Arbeiten promp‘ 
und gewifienhaft ausgeführt 











Hachrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 11. Januar: Mos- 
Tau berichtet, daß die Rote Armee 
17 Städte und Dörfer im Kauka— 
ſus erobert habe, und Georgievsk, 
275 Meilen ſüdöſtlich von Roſtow 
werde umzirfelt. 

Ein jtarfer franzöfiicher Ar— 
meeteil bedroht Tripoli, wie Zon- 
don berichtet. 

Die Scott Memorial Salfe in 
Winnipeg wurde ein Raub der 
Ylammen, einen Schaden von 
50,000 Dollar verurfachend. 

Von Dttama fommt die Nach— 
richt dar die amanasmähine Zi— 
dilaushebuma für die Kriegsindu- 
ſtrie möalich it. 

Canada wird wohl die Ratio- 
nierung des Rindfleiiches durch— 
führen. 

Präſident Roniehelft Ant dem 
Kongreß ein Rrienähndmet vorge- 
feat non $100 000 000,000.00 
für Kriegsawecke allein. 

London berichtet, daß die Gefahr 
der deutſchen U-Boote Heint. 

Ottawa arheitet an der Pro— 
lem, nur die fiir heufige Griena- 
faae erforderfihen Ahteilttnnen 


der Univerſitäten in ihren imffen 
Reitande zu Jaſſen, mie Modiain. 
Science und Engeneerina. die an- 


of the attack of an A.R.R. — 
——— — — 





Su verkaufen 
Hühnerftall, FE 


6-Pimmer Haus, 
kr Garage mit 10 Lot Land 

uf der North Kildonan mennoni- 
i chen Anfiedlung; nahe der Stra⸗ 
ßenbahn. Man wende ſich an: 


Heinrich Redekop, 
akland Ave., N. Kildonan, 


Man — von 7 Uhr 
bends 502 705 


wo 
| 
Oi 
9 





deren aber draſtiſch zu beſchnei— 
en. 

Dienstag, den 12. Jannar: In 
Beaufejour, Manitoba wurde die 
Royal Bank beraubt und 7000 
Dollar Victory Bonds ausgejtellt 
auf den VBorzeiger, gejtolen. 

London berichtet, da in Eng- 
land alle Aerzte bis zu 40 Sabre 
alt, zum Dienſt einberufen ſeien 
als Aerzte der Militärbehörde. 

Der Kampf in Timifien iſt 
ſchwer, wie von der Front berid)- 
tet wird, denn die alliierten Trup- 
pen, die bis vor die Hauptitadt 
Tunis jtiirmten, wurden entive- 
der durch die fotigen Wege oder 
feindliche Verjtärfungen aufgehal- 
ten. 

Laval hat daS Ueberbleibjel der 
franzöfiihden Flotte, nämlich 5 
Zerſtörer und 2 Tugs, an Deutjch- 
land übergeben. 

Neapel in alien und das 
Ruhrgebiet in Deutfchland wurden 
bombardiert. 

Weitere Namen der Gefallenen 
in Song Kong und Dieppe werden 
befannt gegeben. 

Mittwoch, den 13. SJannar: 
Der Scandal des Meuchelmordes 
des franzöſiſchen Führers Darları 
in Afrika ft noch nicht au Ende, 
denn fett aehört zur den Arretier- 
ten auch ein Amerifaner, der In— 





Iſt Dein Abonnement für das Ianfende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans dem Herzen Dant! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke hiermit für: 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1,25) 
2. Den —— Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zuſammen beſtellt: 81.50) 


J FE RE EENN 


4 ———— 


Beigelegt ſind: 8.— 





—D—— 


(Alter ober neuer Reier). 


BPoſt Office ...... —— — — ER 


Staat oder Probinz 





*2*2*2*6*** 


— D— *22*2*2*6*2*6*4** 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch Sie alte 


e an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege Bank Draft,“ 


oder „Boftal Note” 


„Money Da N 
ein. (Bon den US. A. auch perſönliche Schecks.) 


„Expretßß Money Order“ 


Sitte Brobenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 


2 oder 3 — J zu 
vermieten. 


Nahe an Main 
„Red River.“ 


Jakob F. Iſaak, 
156 Polſon Ave., 


St., unweit vom 


Schöner Diftrikt. 


Winnipeg 





duſtriemann Charles E. Bedaux, 
der mit dem Feinde in Verbin— 
dung geſtanden haben ſoll. 
Moskau berichtet, daß ſie nicht 
weit ab von Smolensk ſeien. 
London ſagt, daß Deutſchland 
ſeine Kriegsinduſtrie voll weiter 
betreibt, ja bereit iſt, um dieſes 
bezubehalten und neue Sachen 
herauszumerfen, die ökonomiſche 
Struftur Europas zu zerjtören. 


Die Lage der Zivilbevölferung 
Rußlands joll trojtlos jein und 
um weitere Hilfe wird geworben. 
In Winnipeg werden jeßt aud) vie- 
le Kleidungsſtücke gejammelt in 
diefem Drive durch das Rote Kreuz 
der Hilfe für Rußland. 

Japan landet weitere Truppen 
um jeine Armee in Burma zu ver- 
ſtärken. 

Canadas Einwohnerzahl wird 
jetzt mit 111, Millionen beziffert. 

Auſtralien will nach dem Kriege 
ſeine Bevölkerungszahl auf 20 
Mill. erhöhen. 

Donnerstag, den 14. Jannar: 
Eine Hügellinie wurde in Tuni— 
ſien von den Alliierten genommen. 
Doch iſt es noch nicht zu vollen 
Kämpfen gekommen. 

Premier Bracken hat ſein Amt 
als Preimer niedergelegt, — 
falls auch von der Manitoba Le 
giſlatur reſigniert, um ſeine uf. 
gabe als Führer der Progreſſiv— 
Konfervativen Partei Canadas 
auszuführen. 

Premier Stuart Garfon wurde 
al3 Bremier Manitoba3 vom 
Leutenant Gouverneur eingejchivo- 
ren. 

Sn Canada jtreifen 3 große 
Stahlfabrifen, und die Zahl der 
Streifenden iſt auf 12,500 Mann 
geitiegen. E3 handelt ſich um die 
Lohnfrage. 

Ueber New York kommt die 
Nachricht von Berlin, daß Itallen 
ſeine ganzen Küſten ſtark bewaff- 
net gegen Invaſion. 

Der Krieg foftet England täg- 
* die Summe von 51 Mill. Dol- 
ar. 

In Rubland wird noch immer 
über die erivartete zweite Front 
geſprochen. 


Zwiſchen Giroux und de Gaulle 
joll e8 näcdjitens eine Zufammen- 
funft geben, um die Lage aller 
Franzoſen außerhalb Europa zu 
klären. 

Gen. de Gaulle iſt eingeladen, 
auch Winnipeg einen Beſuch ab— 


Rundſchau 


Mittwoch, den 20. Januar 1943. 








Picture skows:— An officer on 
board a British destroyer on con- 
voy duty taking a sight with the 
sextant while the signalman keeps 
watch on the waiers through his 
telesccp2. In the background an 
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Zimmer zu vermieten an Erwach— 
jene. — nach 5 Uhr abends 
89 9 
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A.A. gunner si's by his gun ready 
to take siant action should 
enemy aircraft threaten the con- 
voy ships and their precious car- 
goes. 

. — u nn nn —— 


Zu verrenten 


Dimmer Haus mit „Burnace“ | 
unvoliendetem Boden, für $20. 007 
per Monat. Anzufragen bei: i 

W. Janz, 4 
350 Edifon Ave., N. Kildonan | 
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zuſtatten, ſollte er nach Amerika 
fommen, wie er plant. 

Freitag, den 15. Jannar: Zon- 
don jagt, da die Lage in Nord 


Afrika vor dem entjcheidenden 


Kampfe jei. 


Die Zahl der jtreifenden in den 
Stahlfabrifen Canadas iſt auf 
13,500 geſtiegen. Arbeitsminiſter 
Mitchell hat eine Verſammlung 
der Vertreter der Arbeiter und der 
Fabrikanten nach Ottawa zu 
Sonnabend eingeladen, und mit 
Beilegung wird gerechnet, die von 
der Regierung durchgeführt wer— 
den wird. 

Es wird mit einer Invaſion 
Europas in diefem Frühlinge ge- 
rechnet, und die Stoßtruppen dazu 
jollen die Kanadier fein, wie Eol‘ 
€. S. Both von Winnipeg jagt. 

Moskau jagt, daß die deutjche 
Armee in Rußland ſich zurückzie— 
he. 

Sonnabend, den 16. Jannar: 
Moskau jagt, fie gehen noch) immer 
bor. 

Die Vrbeiterführung in den U. 
©. %. fordert die jtreifenden Koh— 
lenminenarbeiter auf, Montag die 
Arbeit wieder aufzunehmen. 

11 amerifanijche. Flugzeuge, die 
etliche Bomber begleiteten und im 
Ihweren Wetter über Portugal 


‚wegen Mangel an Brennitoff Ian- 


den mußten, wurden ' interniert. 
Die Bomber zirfelten etliche Male 
über den Flughafen Liſſabons 
und flogen dann "in jüdlicher 
Richtung weiter, 

Der Ernjt des U-Boot Krieges 
wurde bon der Chicago Daily 
News hervorgehoben. 

Winnipegs friiher Mayor hat 
feine offizielle Car zur Seite ge- 
ftellt. Sie foll nur bei befonderen 
offiziellen Fällen gebraucht wer- 
den. Er forderte auch die anderen 
Abteilungen des Stadtrates auf, 
in jeder Sinfiht die Sparrjamfeit 
zu beachten. 

Eine der größten Kirchen Win— 
nipens, die. Weitminiter United 
Churd feiert. Sonntag ihren 50. 
Sahresjubiläum. 





Farm zu verfanm’en 


4 © Ber?” nr3[and, 8-Rim- 
mer Haus, "+7 32x50. Inmit⸗ 
ten einer “"""nnonitiichen Siedlung 


gelegen. $2000 in bar. 
€. 3. Blett, Gem, Alberta. 
——rr ——— —————— 





PROUD OF THE PAST 

Canada’s island province, Prince 
Edward Island, will honour one of 
its great pioneers in the CBC 
“Heroes of Canada” series. On 
Friday, January 22, this school 
series will pay tribute to John 
Stewart, champion of liberty. His 
story will be told by a contempor- 
ary Prince Edward Island author, 
Harry Ernest Foster, whose many 
fine radio scrips have provided 
dramatic entertainment for CBC 
audiences. “Heroes of Canada” is 
heard Friday at 11.30 a.m. CDT, 


8.00 p.m. MDT. 
j — — — 


Neues Liederheft 


für gemiſchte Chöre von K. H. 
Neufeld. Preis einzeln 25€ 
er Dabenb 2... 32.40 
Man beitelle direft von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


— — — ——— 





Venkirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 756 
12 Kalender $7.50 
find zu haben bei: 
Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man, 











A. Bube, 


— Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaffragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man, 
Office Tel. 97621 Res. 38 925 





